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Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle
unk ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
außer Sonn u Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage
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„Volk und Zeit“.
Hulle, Sonnahend, den 9. Aftoher 1920

der Direktion des Werkes „Augsburg-Nürnberger Maſchinen
fabrik“ eine Entente-Kommiſſion, um den Beſtand an Di ſel-
Motoren aufzunehmen; dabei erklärte der Führer der
Kommiſſion, daß ſämtliche in Deutſchland befindlichen Dieſel-
Motoren vernichtet werden ſollen, angeblich um zu verhin-
dern, daß ſie wider für UBootzwecke Verwendung finden
könnten. Die Dirsktion erklärte, ſich mit allen Mitteln der
Vernichtung zu widerſetzen. Eine Abordnung von Ange-
ſtellten und Arbeitern iſt nach Berlin abgereiſt, um mit den
zuſtändigen Reichsſtellen und dem Betriebsrätekongreß in
rhinng zu treten. Auch Mitglieder der Direktion ſind nach

rlin gefahren, um beim Reiche vorſtellig zu werden.
Anmerkung de. WTVB.: Wie wir hören, ſind auch diplo

natiſche Schritte im Sinne einer Aufhebung der Anordnung
der Entente auf Vernichtung der Dieſelmotoren im Gange.

Ne Ausſperrung im gZeitungsgewerde.

Rund 8000 Ausgeſperrte.
Der „Vorwärts“ von geſtern abend ſchreibt darüber:
Der Kampf im Berliner Zeitungsgewerbe dauert unver-

nindert fort. Jn faſt allen bürgerlichen Betrieben ruht die
Arbeit. Außer den drei ſozialiſtiſchen Zeitungen erſcheinen
nur die „Germania“, die Deutſche Allgemeine Zeitung“ und
die „Deutſche Zeitung“, die aber mit der heutigen Morgen-
ausgabe ihr Erſcheinen eingeſtellt hat.

Nach unſeren Jnformationen iſt bei Scherl die Aus-
ſperrung vollſtändig e liegen die Dinge
bei Ullſtein und Co., bei ſſe befindet ſich der größte Teil

er Z,

5030 p. des Perſonals auf der S während die „Deutfche Tages
o zeitung und die Lindendruckerei (Schiffbauerdamm) nur das
20 Zeitungsperſonal ausgeſperrt haben.
o Nach vorläufigen Zählungen ſind ausgeſperrt: 3000 bis
J 4000 Transportarbeiter, 3000 Hilfsarbeiter, 1000 bis 1200
o Buchdrucker und 1000 Buchbinder.
e Da n die Zahl der ſtreikenden kaufmänniſchen Ange-S 4 ſtellten auf zirka 2500 beläuft, ſind rund 11 000 Kopf und

Handarbeiter am Kampf r
Heute mittag beginnen im Reichsarbeitsminiſterium die

erſten Verhandlungen. Es iſt zu hoffen, daß die Parteien
bald zu einer Einigung gelangen werden.

Jn der heutigen Morgenausgabe, in der ſie erklärt, ihren
Betrieb gleichfalls einſtellen zu müſſen, macht die „Deutſche
Zeitung“ noch einen letzten Verſuch, die Stimmung der Be
völkerung zu erregen, indem ſie die Vermutung äußert, die
Lahmlegung aller nichtrevolutionären Zeitungen diene zur
„Vorbereitung einer ganz großen Aktion“. Demgegenüber
ſei feſtgeſtellt, daß die „nichtrevolutionären Zeitungen“ nicht
wegen ihrer politiſchen Haltung lahmgelegt ſind, ſondern
wegen der Nichtbewilligung berechtigter Forderungen ihrer
Angeſtellten. Der gute Wille der Verleger, den Konflikt bei-
zulegen, wird genügen, um den gegenwärtigen Zuſtand, den
auch wir als einen Uebelſtand empfinden, zu beſitigen. Die
Streikenden und Ausgeſperrten wollen nicht die Meinungs-
freiheit vergewaltigen oder „eine ganz große Aktion“ vor-
nehmen. Sie wünſchen vielmehr nichts als die Durchſetzung
ihrer rein gewerkſchaftlichen Forderungen.

Die Schlußſitzung in Vrüſſel.
WTVBV. Brüſſel, 8. Oktober. (Drahtnachricht.) Von

unſerem Sonderberichterſtatter. Die Finanzkonferenz hat
heute nachmittag ihre letzte Sitzung abgehalten. Der
Präſident rerlas einen ausführlichen Bericht, der die ge
ſamten Ergebniſſe aus den Kommiſſionen zuſammenfaßt.
Vemerkenswert iſt, daß als letzte Formel für die Ueberwin-
dung aller Schwierigkeiten Arbeit und Svarſamkeit in den
Vordergrund gerückt werden. Ador erklärte, daß eine der
weſentlichſten Vorausſetzungen für einen geordneten Wieder-
aufbau der Beziehungen der Friede ſei. Es ſei zu hoffen, daß
der Völkerbund in dieſer ſo erfolgreichen Arbeit fortfahren
werde. Nach einem kurzen Dankeswort, das vom belgiſchen
Miniſterpräſidenten Delacroix im Namen des Konoreſſes
beantwortet wurde, ſchloß Ador die Brüſſeler Konferenz.

Das Wüten der Reaktion in Ungarn.

Wien, 8. Oktober. Heute hier lzus Budapeſt berichten von einem großen Pogrom, derin der Drrihen Hauptſtadt abgeſpielt haben ſoll. Der
Pogrom ging von einer Verſammlung des von Stefan
Friedrich gegründeten Vereins „Das crwachte Ungarn“ aus.
Die Verſammlung war verboten, wurde aber dennoch abge
halten. Nach der Verſammlung zogen die Anhänger
Friedrichs durch die Leopoldſtadt und überfielen zahlreiche
Paſſanten. Es ſollen mehr als 100 Perſonen ſchwer verletzt
worden ſein. Vorgeſtern abend kam es im „Cafe Tub
neuerdings zu antiſemitiſchen Ausſchreitungen. Jn den
Abendſtunden drangen etwa 30 Perſonen in das genannte
Cafe ein und mißhandelten die anwefenden Juden und jer
ſchlugen das Kaffeehaus. Es gelang der Polizei, die Täter
eltzunehmen. Die Schlägereien wurden von denſelben
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det Vuhuſiun der Eroheter.
WTVB. Augsburg, 7. Oktober. Dieſer Tage erſchien bei Leuten veranſtaltet, die an dem vor zwei Monaten in dem-

ſelben Cafés rerübten Mord beteiligt waren.

Die Genfer Konferenz am 12. Dezember.

Wie „Echo de Paris“ mitteilt, erhielt die e
ſiſche Regierung von der engliſchen Regierung eine Note, worin Lloyd George erklärt, die
Mächte hätten ſich verpflichtet, ſich bei der kommenden Konfe
renz, die ſich mit der Wiedergutmachungsfrage beſchäſtige,
durch Sachverſtändige vertreten zu laſſen, ſie billigten auch
den Vorſchlag, dieſe Konfernz auf den 12. Dezember feſtzu-
ſetzen. Weiterhin ſei in der Note vorgeſchlagen, eine tech
niſche Konferenz abzuhalten, die den Charakter eines inter
nationalen Kongreſſes haben ſolle. Dieſer Kongreß ſolle
der Konferenz von Genf auf dem Fuße folgen, auf der de
Pläne für die endgültigen Abkommen zu Ende geführt
werden könnten.

Der norwegiſche Geſandte in Berlin.
Chriſtiania, 8. Oktober. Der Generalſekretär im Mini-

ſterium des Aeußern Wollebaek wurde zum norwegiſchen Ge
ſandten in Berlin ernannt.

Der Fortgang der ruſſiſch-polniſchen Verhandlungen.
London, 8. Oktober. „Times“ s Die ruſſiſche Ant

wort auf Curzons Note iſt in einigen Punkten durchaus un
befriedigend, wahrſcheinlich wird Curzon eine weitere Note
abſend n. Die r hat der Heimſendung der noch
in Rußland befindlichen engliſchen Gefangenen zugeſtimmt.
Die beſtimmten Forderungen, die bezüglich der aſiatiſchen

F d de da au t nd nicht inbaeiene ehe Peanterhe Wehen nn mit m
Eine däniſche Delegation nach Moskau.

Paris, 8. Oktober. Einem Radiogramm aus Moskau zu-
folge hat die ſozialiſtiſche Partei Dänemarks eine Delegation
nach Moskau geſandt, welche die wirtſchaftliche Lage Ruß-
lands ſtudieren ſoll.

Engl. Seeleute lehnen die Verſtaatlichung der Schiffahrt ab.
London, 8. Oktober. Auf der Jahresverſammlung des

Bundes der engliſchen Seeleute wurde der Vorſchlag über die
Verſtaatlichung der engliſchen Schiffahrt mit 16 158 gegen
5097 Stimmen bei 3788 Stimmenthaltungen abgelehnt. Der
Anſchluß an die Arbeiterpartei wurde mit 13 091 gegen 6515
Stimmen bei 5000 Stimmenthaltungen angenommen. Der
Vorſitzende Hav lok Wilſon erklärte, er habe ſich 30 Jahre
lang dem Anſchluß an die Arbeiterpartei widerſetzt und könne
ſeine Anſichten darüber nicht ändern. Die Konferenz erklärte
ſich damit einverſtanden, daß Wilſon in dieſer Frage weiter
hin einen unabhängigen politiſchen Standpunkt einnehme.

Elektrizitätsſtreik in Mailand.
Mailand, 8. Otober. Jn den Elektrizitätswerken brach

plötzlich ein Ausſtand aus. Die Arbeiter beſetzten die Werke
Beleuchtung und Waſſerlieferung ſind unter-

rochen.

Kandidatenreden in Amerika.
Des Meine (Staat Jowa), 8. Oktober. (Reuter.) Der

republikaniſche Präſidentſchaftskandidat Harding ſagte in
einer Rede, er werde für eine Vereinigung der Nationen und
für die Förderung des internationalen Friedens arbeiten, doch
müßten die Souveränitätsrechte der Vereinigten Staaten
endgültig geſchützt und ihre grundſätzliche und ungehemmte
Handelsfreiheit anerkannt werden.

Aus Belgien.

Brüſſel, 8. Oktober. Das Vorgehen des Schöffen von
Antwerpen, Strauß, der ſich von der Londoner Freihandels-
konferenz zurückzog, weil die Deutſchen an den Verhandlungen
teilnahmen, wird von den belgiſchen Blättern mit Beifall
aufgenommen Strauß war vor dem Krieg bulgariſcher
Generalkonſul und ſtammt von Deutſchen ab.

Brüſſel, 8. Oktober. Nach einer Meldung des „Peuple“
kommen nächſten Dienstag die erſten öſterreichiſchen Kinder
in Brüſſel an. Sie werden in Familien untergebracht. Die
Einladung geht von der ſozialiſtiſchen Partei aus. Eine von
ihr veranſtaltete Sammlung hat freilich bis jetzt kein großes
Ergebnis gehabt, denn „Peuple“ quittierte geſtern über nur
etwa 8000 Franken, die die Sammlung bisher ergeben hat.

Brüſſel, 8. Oktober. Der belgiſche Senat hat die Wahl
rechtsfrage erledigt und das Wahlgeſetz nach dem Text der
Kammer angenommen. Es bleibt alſo dabei, daß die Frauen
nur Gemeindeſtimmrecht haben und daß es ihnen für die
Kammer dann erſt zuerkannt wird, wenn die Kammer mit
zwei Drittel Mehrheit darüber beſchließt.

Kommuniſtiſcher Parteitag. Jn der „Roten Fahne“
ladet die Zentrale der K. P. D. zu einem Parteitag am 2. Nov.
nach Berlin ein. Auf der Tagesordnung ſtehen Referate von
Thalheimex, Levi, Brandker und Lange.
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Aas Pallument der 6öbzigldemolraſie.

Am Sonntag tritt in Kaſſel der Parteitag, das Parka-
ment der Sozialdemokratie, zuſammen. Die Frauenkonfe-
renz, die beſondere Frauenfragen erörtert, tagt ſchon heute.
Lächerlich machte ſich derjenige, der behaupten wollte, die
Delegierten der Partei, die ſich in Kaſſel verſammeln, wären
alle über einen Kamm geſchoren. Wieweit die Anſichten im
einzelnen auseinandergehen, das haben wir an den beiden
Beiſpielen Schmidt und Wiſſell, über die nächſten Schritte zur
Aufrichtung unſeres Wirtſchaftslebens, geſehen. Nein, gegen-
ſätzliche Anſchauungen gibt es in der Partei viele und große.
Aber doch wird die Tagung ſelbſt ein gewaltiges und hin
reißendes Bild innerer Geſchloſſenheit der Partei zeigen, wie
ſelten eine. Denn in einem ſind wir uns in unſerer Organi-
ſation alle einig, das iſt die Tätigkeit und die Wirkſamkeit
unſerer Partei. Sie muß ſich ausdrücken in zielbewußter,
aufbauender Arbeit, und wo dieſ's Streben vorherrſcht, be
ſteht trotz der verſchiedenartigen Einſchätzung von der Zweck
mäßigkeit des nächſten Schrittes nicht die geringſte Neigung,
ſich gegenſeitig den Schädel einzuſchlagen. Mag bei den meiſten
das Streben nicht ganz frei ſein von Egoismus; das Streben
aller zuſammengenommen drückt ſich doch vorherrſchend in der
Form eines edlen Wetteifers aus.

Unſere Gegner, die in allen ihren politiſchen Handlun
gen, die ſie unternehmen, doch die reale Macht unſerer Partei
berückſichtigen, laſſen ihren Aerger natürlich deſto lebhafter
und ungebundener in ihren Zeitungen aus. Wie zieht man
über uns her, weil wir uns eine Arbeiterpartei nennen und
nicht eine Volkspartei. Man legt das zu gern als tadelns-
werte Beſchränktheit aus, und um uns zu treffen, verſpottet
man den einfachen Arbeiter. Gibt es denn heutzutage etwas
Beſſeres, als ſich als die Arbeiterpartei zu bezeichnen, als die

artei de rer, von deren Tätigkeit der weitere Beſtand

ſchlummert. Nur die Einförmigkeit ſeines Schaffens würde
ihn lähmen. Gebt ſeiner Schöpfungskraft Ellbogenfreiheit,
r ſie wird ſich fruchtbar entfalten zum beſten des ganzen

olkes.
Unſer Parteitag läßt in ſeinem Verlauf keine dramati-

ſchen Effekte und keine ſenſationellen Ueberraſchungen er
warten, wie der gleichzeitig hier in Halle tagende der Unab-
hängigen. Er wird deshalb nicht den Oberſlächlichen feſſeln,
ſondern nur den ernſten Forſcher. Denn ein Parteitag der
ernſten Forſcher wird er, ſoll er ſelbſt ſein. Eine Verſamm-
lung von Menſchen zu gemeinſamer Arbeit und nicht zu gegen-
ſeitigem Kampf. Er hat nicht die Aufgabe, glänzende Reden
und feurige Phraſen der Mitvwelt zu liefern, ſondern einen
praktiſchen Weg zu zeigen, der uns ſicher aus unſerem Elend
herausführt. Er kann das nicht, indem er ſich loslöſt von
allen Hemmungen der materiellen Verhältniſſe, indem er ſich
in den Jrrgängen der reinen Jdee verliert, er kann es nur,
wenn er mit ſicherer, feſter Hand anknüpft an dem, was da
iſt, an dem, was übrig geblieben iſt aus der Zeit des
Schreckens.

So können wir ſagen, daß auf ihn, auf ſeine Beſchlüſſe
die Welt von Grund aus mit anderen Augen blickt als auf
das Geſchehen auf dem Parteitage der U. S. P. Die Welt
blickt auf ihn, deſſen muß er ſich bei der Erledigung
ſeiner Aufgabe ſtets bewußt ſein. Unſere Partei hat in den
letzten Jahren gezeigt, daß ſie ſich nicht ſcheut, ſchwere, un
möglich ſcheinende Arbeit auf ihre Schultern zu legen. Die
Umſtände haben es ihr nicht vergönnt, ſie ſchnell und erfolg-
reich zu leiſten. Aber von der zutage getretenen Unfähigkeit
der bürgerlichen Parteien, von den in Zwietracht ſich ſelbſt
zur Unfruchtbarkeit verurteilenden Anhängern der gewalt-
tätigen Entwicklung, richtet ſich der Blick der Enttäuſchten
wieder auf uns, auf die Sozialdemokratie. Hier
ſucht ihr hoffnungsloſes Sert wieder neue Kraft zu finden,
hier ſucht ihr zerbrochener Wille Anſtoß zu neuem Streben.
Neben unſerer inneren Geſchloſſenheit des Parteiwillens
eigt nichts beſſer als dieſes zurückkehrendes Hoffen auf dieWirkſamkeit unſrer Partei, vor welchen großen Aufgaben

ſie in naher Zukunft ſtehen wird.
Der Parteitag wird nicht in der kurzen Zeit ſeiner

Tagung fertige Formeln finden können, die uns dann wie
ein Zauberſchlüſſel alle die Pforten öffnen, die uns noch ver
ſchloſſen ſind. Wer ſolche Wunder erwartet, der vergißt, m
langſames Werden auf Erden ein Naturgeſetz iſt, das au
der feurigſte Maſſenwille nicht überwinden kann. Und wie
viel Fragen ſind nicht zu erörtern auf dem Parteitag, und
die Löſung der einen hat zur Vorausbedingung die Löſung
der anderen. Es iſt nicht die eine Formel wie bei den Unab
hängigen: Ruſſiſche Diktatur oder deutſche Diktatur über das
Prolekariat. Kindsköpfe ſind es, die da meinen, mit einer
Entſcheidung darüber ſei die Seligkeit aller irdiſchen Weſen
begründet.

Mit unerſchütterlichem Vertrauen, aber auch ohne Jllu
ſionen können wir dem Parteitag in
Dort fällt die Entſcheidung für das geſamte deutſche Arbeiter
heer, nicht in Halle. Dort ringt ſich das Neue, das Macht
volle, das Zukunfterfüllende langſam empor. In dieſem Be
wußtſein grüßen wir den Parteitag und wünſchen ihm zu
unſerer aller Beſten ein ungeſtörtes

i eneente ſten ne alen et

Kaſſel entgegenſehen.



Schaft Geld ſür den Vodnungsbau.

Von Max Sachs.
Von Tag g. Tag wird die Wohnungsnot größer. Nur

7 äußerſter Mühe gelingt es den Behörden, zu verhüten,ß Tauſende unſerer Volksgenoſſen obdachlos an der Straße

liegen. Jn den meiſten Orten ſind die Wohnungen zum
zroßen Teil furchtbar überfüllt. des Krieges hat
man viel davon geredet, daß jeder Krieger eine, geſicherte
Heimſtätte erhalten ſolle. Aber jetzt haben viele von den aus
dem Felde Heimgekehrten, die ſich ſeit Ende des Krieges ver
heiratet haben und gern einen eigenen Hausſtand gründen
möchten, keine Ausſicht, in abſehbarer Zeit ein Wohnung zu
bekommen. Gleichzeitig aber ſind viele Tauſende von Arbei-
tern erwerbslos, die gern ihre Hände regen würden, um Woh-
nungen für ihre Mitbürger zu ſchaffen. Aber trotz Arbeits
loſigkeit und Wohnungsnot iſt in dieſem Jahre faſt gar nicht
ebaut worden. Jſt das nicht gerade nun der Gipfel des
ahnſinns? Gewiß, es wäre heute ſchon deswegen nicht

möglich, ſo viel J zu bauen, wie in den Jahren vor
dem Kriege, weil der Kohlenmangel Bauſtoffknappheit zur
Folge hat. Aber zurzeit können vielfach die Bauſtoffbetriebe
ihre Erzeugniſſe kaum abſetzen. Es werden nicht einmal ſo
viel Wohnungen errichtet, wie das mit den vorhandenen Bau-
ſtoffen möglich wäre. Warum das?

Die allgemeine Teuerung und Geldentwertung muß na-
türlich auch in den Baukoſten zum Ausdruck kommen. Vor
dem Kriege koſtete der Bau einer Arbeiterwohnung etwa
5000 Mark, jetzt aber betragen die Koſten 70-80 000 Mark.
5——6000 Mark Miete müßten für eine Arbeiterwohnung be-
zahlt werden, wenn das aufgewandte Baukapital genügend
verzinſt werden ſollte. Setzte man aber die Mieten für die
Wohnungen in neuen Häuſern ſo hoch ein, ſo würden ſich auf
die Dauer die Mieten für die alten Wohnungen nicht erheblich
niedriger halten laſſen. Es braucht kein Wort darüber ver
loren zu werden, daß kein Arbeiter ſo hohe Mieten zahlen
könnte, es ſei denn, daß die Löhne gewaltig in die Höhe
ehen, daß wir eine neue e Revolution aller Löhne und
reiſe dürchmachen, die unſere Volkswirtſchaft auf das

ſchwerſte erſchüttern würde. Durch eine entſchiedenere Be-
kämpfung des Bauſtoffwuchers könnten wohl die Baukoſten
vermindert, aber nicht ſo weit herabgedrückt werden, d 5
ohne ſtarke Mietserhöhungen der Bauaufwand verzinſen
würde. Deshalb kann nur gebaut werden, wenn aus öffent-
lichen Mitteln Zuſchüſſe gegeben werden, die den Unterſchied
wiſchen dem t aufgewandten und dem durch die

ieten verzinſten Baukapital, den ſogenannten verlorenen
Mehraufwand ausgleichen. Ohne Baukoſtenzuſchüſſe kein
Wohnungsbau!

Jm htü 1919 waren von Reich. Staat und Gemeinden
etwa 135 Milliarden Mark für den Kleinwohnungsbau zur
Verfügung geſtellt worden. Das war nicht viel, aber es wurde
der verlorene Mehraufwand voll erſetzt und es wurde wenig-
ſtens ſoviel gebaut, wie das die vorhandenen Mittel zuließen.
r Jahre 1920 aber wurden die Baukoſtenzuſchüſſe auf einen

eſtimmten Betrag pro Quadratmeter Wohnfläche feſtgeſetzt,
und da die ſo begrenzten Summen nicht ausreichten, um den
verlorenen Mehraufwand zu decken, ruht dieſes Jahr der
Wohnungsbau faſt vollſtändig. Statt für die Errichtung von
Wohnungen geben wir für Arbeitsloſenunterſtützungen Mil-
lionen aus. Nur für die Bergbaubezirke, für die beſondere
Beſtimmungen gelten, konnte in etwas größerem Umfange
gebaut werden.

Leider beſteht die Gefahr, daß auch im nächſten Jahre
dieſer troſtloſe Zuſtand fortdauert, wenn nicht in der letzten
Stunde alle maßgebenden Stellen einſehen, daß unter allen
Umſtänden Mittel für den Wohnungsbau beſchafft werden
müſſen. Woher aber ſollen dieſe Gelder bei dem Finanzelend
von Reich, Staat und Gemeinde kommen. Unſere Finanz-
miniſter werden und müſſen ſich dagegen wehren, daß gewal-
tige Summen für den Wohnungsbau bewilligt werden, ohne
daß Deckung dafür vorhanden iſt. Es gilt daher, neue Ein
nahmequellen für den Wohnungsbau zu ſchaffen. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat einen Geſetzentwurf vorgelegt, nach
dem Mittel für den Wohnungsbau durch eine 30 prozentige
Abgabe vom Nutzungswert der Gebäude beſchafft werden
ſollen. Dieſe Wohnungsabgabe darf nicht ſchlechthin als
Mietsſteuer bezeichnet werden, da auch diejenigen, die Woh
nungen im eigenen Hauſe beziehen, davon betroffen werden,
ferner auch die Beſitzer von Gobäuden, die land wirtſchaftlichen
oder gewerblichen Zwecken dienen. Die Hälfte des Ertrages

der Steuer ſoll den Ländern und die
fließen. ſtdige Widerſtand nungsabgabe i

unſoziale Steuer, die weder das Einkommen des
zahlers, noch die Frrß ſeiner Familie berückſichtigt.

Aber wenn die Wohnungsabgabe nicht kommt und die
Wohnungsnot immer größer wird, weil kein Geld zum Bauen

teuer

vorhanden iſt, dann beſteht die Gefahr, daß die Mieten um
einen viel größeren Betrag ſteigen, als die nungsabgabe
betragen ſoll. Wer weiß, wie lange der Mieterſchutz noch hält,
wenn auch weiterhin auf jede freiwerdende Wohnung Hun
derte warten? Wer kann ſagen, wieviele heute ſchon unbe
rechtigt hohe Mieten zahlen, weil ſie ſich nicht vor dem Miet-
einigungsamt mit dem Hauswirt herumſchlagen wollen, und
wieviele Arbeiter verlieren nicht heute, woil nicht gebaut
wird, das Vielfache von dem an Arbeitslohn, was ſie eventuell
als Wohnungsabgabe zu zahlen hätten? Es iſt ja nicht un
bedingt geſagt, daß die Wohnungsabgabe ſo bleiben muß, wie
ſie jetzt vorgeſchlagen wird. Es iſt möglich, ſie ſozialer zu ge
ſtalten, ſo daß wenigſtens einigermaßen Einkommen und
Kinderzahl berückſichtigt werden, etwa, indem man einen be-
ſtimmten Prozentſatz des Nutzungswertes als Grundbetrag
und dazu nach der Größe des Einkommens der Bewohner
abgeſtufte Zuſchläge erhebt.

Freilich darf man ſich nicht einbilden, daß man die Woh-
nungsabgabe einfach durch eine Wohnungsluxusſteuer erſetzen
könnte. Die Summe. die aus einer ſolchen an ſich gewiß ſehr
berechtigten Steuer einiäm wäre im Verhältnis zum edarf
lächerlich gering, auch wenn man die Sätze der Wohnungs-
luxusſteuer ſehr hoch bemißt. Auch die Erträge einer 30 pro-
zentigen Wohnungsabgabe würden nur genügen, um dem
allerärgſten Wohnungsmangel abzuhelfen. Es wird nic-
manden geben, der für die Wohnungsabgabe begeiſtert iſt.
Sollte es möglich ſein, auf andere Weiſe Geld für den Woh-
nungsbau zu ſchaffen, ſo wäre das ſicher beſſer. Aber am
ſchlimmſten wäre es, wenn auch im nächſten Jahre wieder
trotz Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit nicht gebaut werden
könnte. Eile tut not. Wenn nicht wenigſtens bis zu Weih-
nachten Klarheit darüber herrſcht, ob und wieviel Geld für
den Wohnungsbau zur Verfügung ſteht, wird wahrſcheinlich
auch das Jahr 1921 verſtreichen, ohne daß Wohnungen in er
heblicher Zahl gebaut werden, da das bei der Gewährung
von Zuſchüſſen notwendige Verfahren, wie auch die Vorbe-
reitungen zum Bau von Wohnungen viel Zeit erfordern.

Auf dem Kaſſeler Parteitag der Sozialdemokratie ſteht
die Wohnungsfrage auf der Tagesordnung. Der Parteitag
wird ſich klar darüber werden müſſen, wie die Mittel für den
Wohnungsbau aufgebracht werden ſollen. Die Stellung-
nahme unſerer in Kaſſel verſammelten Genoſſen dürfte für
das Verhalten unſerer Vertreter in den Parlamenten maß-
gebend ſein, und deshalb wird es von den Verhandlungen und
Beſchlüſſen des Parteitages zum guten Teil abhängen, ob wir
im nächſten Jahre im Kampf gegen die Wahnungsnot einen
Schritt vorwärts kommen.

c

Sozialifierung und Reichswirtſchaftsrat.
Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchafts

rates trat am Freitag im Sitzungsſaal des Herrenhauſes zu
ſammen. Zunächſt wurden die Vorſchläge der Sozialiſierungs-
kommiſſion zur Frage der Sozialiſierung des Kohlenbergbaus
beraten. Auf Anregung von Chefredakteur Bernhard gab
vor Eintritt in die Beratungen Schatzminiſter von Raumer
eine Erklärung der Regierung über ihre Stellung in der
Sozialiſierungsfrage ab. Er bezog ſich zunächſt auf die Er
klärung, die der Reichsarbeitsminiſter in der Reichstagsſitzung
am 5. Auguſt abgegeben hat, nach der der Reichswirtſchafts
miniſter beauftragt war, unverzüglich die Weiterverfolgung
der Angelegenheit zu betreiben, ſobald der Bericht der So
zialiſierungskommiſſion vorliege.

Er polemiſiert dann gegen die Auslegung des Beſchluſſes
vom 22. September, die dahin gehen, daß die Regierung den
Beſchlüſſen der Sozialiſierungskommiſſion beigetreten ſei.
Das wäre nicht der Fall, ſondern die Regierung würde eine
ſelbſtändige Vorlage einbringen. Er will es auch nicht wahr
haben, daß ſich die Deutſche Volkspartei mit den Beſchlüſſen
auf ihrem Parteitag in dieſer Sprache in Widerſpruch geſetzt
habe mit ihren Mitgliedern in der Regierung.

Das Wort zu dieſer Regierungserklärung wurde nicht
gewünſcht, und Ehefredakteur Dr. Hilferding berichtete hjer-
auf über die Tätigkeit der Sozialiſierungskommiſſion. Reichs

Butu 6imba's Miſſion in Europo.

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eines Tages war er mit einem halbſchwarzen Unter-

offizier in einen wilden Wortwechſfel geraten. Abſcheuliche
Flüche, die einen heidniſcher als die anderen, flogen hin und
her. Ergötzliche Grimaſſen ſpielten die ſtumme Begleitung
dazu.

Der Spahi hatte eine Speifeſchüſſel erhoben, um Butu
damit eine aufs Maul zu verſetzen.

Da gab es im vorderen Teil der Baracke eine Bewegung.
Fremde Beſucher waren eingetreten. Man erblickte einen Offi-
jier und einen kleinen dicken Herrn in Zivil. Augenblicklich
vurde es zwiſchen den Gefangenen ſtill. Die herumſtehenden
Krüppel bemühten ſich, eine gerade Haltung einzunehmen.

Die Eingetretenen waren in lebhafter Unterhaltung be
griffen und hatten den Tumult im obren Teil des Lokals nicht
beachtet. Jn der Mitte des Saales ſtanden ſie ſtill. Der kleine
Dicke machte eine Armbewegung, um Ruhe zu gebieten, und
der Offizier begann zu ſprechen.

Die Mannſchaft hatte, wie alle übrigen Truppenteile, im
Lauf der Zeiten ſo manchen Redeerguß der Vorgeſetzten
über ſich ergehen laſſen, daß die Anſprache des Hauptmanns,
die ohnehin nicht von allen verſtanden wurde, kein großes
Intereſſe erweckte. Der ſchon ältliche Offizier mit dem Ab-
zeichen eines Hauptmanns ſagte, er überbringe den hier
verſammelten tapferen Kriegern die Grüße des Kriegsmi-
niſters!“

Der Dicke an ſeiner Seite rief „bravo!“ und machte dazu
eine aufmunternde Bewegung gegen die Mannſchaft hin, als
ſpräche er im Namen aller.

Ganz Frankreich habe die Tapferkeit der fremden Truppen
bewundert, fuhr der Offizier fort. Und er habe in ernſter
Btunde eine erfreuliche Tatſache mitzuteilen. Der Feind ſei
un definitiv zurückgedrängt, auf allen Schlachtfeldern ſei
r im Wanken. Die Stunde der Befreiung habe geſchlagen.

„Bravo!“ rief der Dicke wieder, und ſein Beifall erweckte
diesmal in den Reihen der Krieger, die den Sinn der Mit-
reilung verſtanden hatten, ein etwas zaghaftes Echo.

a

rats r r ſolle. mt von Mitgliedern zu ernennen.eſtellt werden, die gleiche zWalten de dein en s r r
ozialiſierungskommiſſion. Jm heutigen Aug er neeine volle Sozialiſierung ungeeignet. Schatzminiſter v. Rau

mer erklärte es für ein Mißverſtändnis, anzunehmen, daß die
Regierung die wirr nur von ökonomiſchem Geſichts-
punkte betrachte. lph Cohen u vor, einen Ausſchuß
von 15 Mitgliedern einzuſetzen. Den Anforderungen der Ge
werkſchaften auf Sozialiſierung des Kohlenbergbaues müßte
ſobald als möglich Folge geleiſtet werden.

Chefredakteur Bernhard verlangte endlich ein
der Regierung. Am beſten wäre es, die Ausſprache heute
von der Tagesordnung abzuſetzen. Dieſem wieder
ſprach Abg. Wiſſell. Die Unternehmer hätten ſich bisher inEchreigen gehüllt. Redakteur Hartung bemerkte u. a., der
radikale Arbeiter wolle die Sozialiſierung nur, um beſſer-
eſtellt zu ſein und weniger arbeiten zu können. Abg. Stinnesführt aus, daß wir zu einer Sozialiſierung des Kohlenberg-

baues nicht eher kommen könnten, ehe wir wüßten, wie der
finanzielle Zuſammenbruch vermieden werden könne. Gehe
unſere 38 „Betrugswirtſchaft“ weiter, ſo können wir zu
keiner Geſundung kommen. Das Ausland werde auch auf
Bankerotteure keine Rückſicht nehmen. Er werde ſich für eine
Verſtändigung einſetzen, man dürfe aber von den Unter-
nehmern nicht erwarten, daß ſie gegen ihre
etwas mitmachen, was nach ihrer Anſicht zum Ruin der Wi
ſchat führe.

ach weiterer kurzer Debatte wurden die Sozialiſierungs-vorſchläge einem Aue ſchuß von 15 Mitgliedern übergeben.

Die Arbeiten des Reichstages.
Der Präſident des Reichstags, Genoſſe Löbe, hat den

Reichstag für den 19. Oktober, nachmittags 3 Uhr, einbe-
rufen. Am erſten Tage des Zuſammenſeins wird der Reichs
tag außer etwa 25 kleinen Anfragen einen ſchleunigen Antrag
der r auf Aufhebung des gegen den Abg. Kaſten
beim Reichsgericht ſchwebenden Verfahrens zu erledigen haben.
Ferner ſtehen auf der Tagesordnung die erſte Beratung des

nungen.
Jn der weiteren Tagungsdauer wird der Reichstag u. a

die Abänderung des Beſoldungsgeſetzes und den Entwur
eines Gehaltsſperrgeſetzes zu beraten haben. Das letztere
ſoll verhindern, daß die Einzelſtaaten durch weitergehende
Gehaltsbewilligung das Reich in eine Zwangslage bringen
Ferner iſt ein Geſetzentwurf auf Verlängerung der Gültig-
keitsdauer der Verordnung über die Entlaſſung Schwerkriegs.
beſchädigter und das Geſetz über die Abänderung des Reichs
notopfers zu beraten.

Von größeren geſetzgeberiſchen Arbeiten, die in der näch
ſten Zukunft an den Reichstag kommen werden, ſind z
nennen: her über den Volksentſcheid und der
Staatsgerichtshof, ferner ein Diſziplinargeſetz für Angehörige
der Wehrmacht und ein neues Konſulatsgebührengeſetz
Außer den großen Haushaltsentwürfen für 1920 dürften den
Reichstag bald nach ſeinem Zuſammentritt noch Wirtſchafts
abkommen mit der Tſchechoſſowakei, mit Ungarn und mi
Frankreich zugehen. Das letztere wird Ablöſungen in Elſaß
Lothringen betreffen. Von Wichtigkeit wird auch ein Ab
kommen ſein, das mit dem Freiſtaat Danzig über die Rechts
pflege zu treffen iſt.

Hoover gegen Wilſon. Der frühere Lebensmittel
kontrolleur Hoover hat ſich von Wilſon losgeſagt und Parte
für Harding ergriffen. Er will am Sonnabend eine Red
halten und dabei Enthüllungen über Wilſons Rolle währen'
des Krieges vorbringen.

Projekt für die Verſtärkung der Rheindämme. Di
heſſiſche Regierung beabſichtigt, das neue Projekt der Ver
ſtärkung und Erhöhung der Rheindämme (Germersheim-
Rheinzugheim--Oppenheim) mit einem Koſtenaufwand vor
rund 20 Millionen Mark durchzuführen. Bei der Durch
führung der Bauarbeiten ſollen vorzugsweiſe Arbeitsloſe
etwa 2000 Mann, beſchäftigt werden. Die Koſten ſollen zun

Tat vom Reiche, zum Teil vom heſſiſchen Staat, der Reſt vor
den beteiligten Gemeinden aufgebracht werden.

Butu hatte mit großen Augen den Breitſchultrigen betrach-
tet. Er traute ſeinen Sinnen nicht recht und mußte ſich doch
eingeſtehen, daß jener niemand anderes ſein konnte, als der
Pater. Unter einem jähen Jmpuls der Freude und Neugier
wollte er auf ihn zueilen.

War er auch damals, vor ſeiner Verſchüttung und Ge-
fangennahme, nicht in der beſten Stimmung von ihm ge-
ſchieden, ſo war doch der Pater der einzige Menſch, den er
kannte, und der ihn gewiſſermaßen mit der früheren Periode
ſeines Lebens verband.

Aber der Offizier hob jetzt die Stimme, denn er leitete
zum Schluß ſeiner Rede über. Butu blieb durch das Gebot
der Diſziplin gebannt auf ſeinem Flecke ſtehen.

Die Regierung habe beſchloſſen, die bewieſenen hervor-
ragenden Tugenden der Helden zu belohnen und jedem Kriegs
teilnehmer, der ſich durch Verwundung oder ſonſtige kör
perliche Schädigung ein Anrecht auf den Dank des Vaterlan-
des erworben habe, eine Auszeichnung zu verabfolgen.

Unter großer Spannung der Zuhörer öffnete der Haupt-
mann nach dieſen Worten eine mitgebrachte Ledermappe und
entnahm ihr eine Anzahl metallene Kreuze. Hundert Blicke
richteten ſich auf die zierlichen, mit einem farbigen Band
geſchmückten Dinger.

Und der Hauptmann begann mit Hilfe des Paters die
Verteilung. Einige herzugerufene Unteroffiziere mußten über
die einzelnen Mannſchaften Auskunft geben und beſonders
wichtige Fälle von Bravour namhaft machen. Von links und
rechts ſtreckten ſich dem Hauptmann abgemagerte und ver-
ſtümmelte Hände entgegen. Der Pater muſterte mit dem
lebhaften Blick ſeiner kleinen Augen die Reihen der Herzu-

Meinung nach nicht leer ausgehen durften.
Jetzt kam er in die Nähe Butus, und dieſer hielt nicht

länger an ſich. Sich vorſtürzend, machte er mit dem nicht
durch den Krückſtock behinderten Arm eine Umarmungsbewe-
gung, als wolle er in mächtiger Gefühlswallung den Pateéer
an ſeine Bruſt reißen. Dieſer wich erſchrocken zurück, faßte
ſein mächtiges Gegenüber ins Auge, gewann aber ſogleich
die Faſſung wieder.

„Sapriſti, mon vieux!“ (Donnerwetter, mein Alter) rief
überraſcht aus. Das war ja leibhaftig einer der Dumba-

drängenden und bezeichnete verſchiedene Krieger, die ſeiner

Völkleins aus der Wildnis! Alſo der lebte noch wenn auc
das Schickſal ihn hart mitgenommen zu haben ſchien!

„Dem hier, Herr Hauptmann, gebührt ein Croix d'hon
neur (Ehrenkreuz), ich verbürge mich zwiefach für ihn,“ rie
der Pater dem Hauptmann zu.

Und als der Hauptmann ihm das Kreuz reichte, heftet
d Geiſtliche es dem Krieger eigenhändig an den Uniform

Butu beſah' ſich die Auszeichnung, und im Gefühl de
Stolzes wölbte ſich ſeine Bruſt. Aber er wollte noch etwas
ſein fragender Blick hing an dem runden Geſicht des Paters
Und als dieſer ſich abwenden wollte, redete Butu in ſeine
Mutterſprache heftig und überſtürzend auf ihn ein.

Wo die anderen ſeien, Bakingo, ſein Bruder, und di
Gefährten! Alle die Leute von Dumba, die Vettern un
Schwäger.

Pater Clement tat etwas erſtaunt. Wie ſollte er da
wiſſen? Seit Jahr und Tag hatte er die ganze Geſellſchaf
aus den Augen verloren! Als er jetzt das ſchmerzhaft ver
zerrte Geſicht des Rieſen ſah, beſann er ſich doch, und ſein
Stimme eine gewiſſe Milde gebend, ſagte er:
„Jch glaube, dein Bruder iſt ja, es iſt ſogar gan,

ſicher er iſt da oben!“ Das ſagend, deutete ex mit einer
leichten Bewegung des Daumens gegen den Himmel.

Butu folgte der angedeuteten Richtung. Der Ausdrue
ſeines Geſichtes wurde ſtarr. Dann fragte er, wie unter
dumpfem Groll und indem er den Boden mit ſeinem geſun-
den Fuß ſtampfte:

„Meinſt du, er ſei da unten
Der Pater konnte ſich ob der naiven Frage ein Lächeln

nicht verbeißen.
„Wie du willſt,“ entgegnete er. „Er iſt zugleich da unten

und oben, beides, mein Freund!“
Butu ſah höchſt zweifleriſch und bedrückt vor ſich hin.
Der Pater betrachtete ihn noch einen Augenblick. Mit

der Erinnerung an ſeine früheren Beziehungen zu Butu
und ſeinen Genoſſen ſtieg ihm ein gewiſſes Mitleid mit dem
e Prie Vutn wolle endlich

ag er nun im, denSeinen. Warum man ihn ſolange warten a Krieg
ſei doch ſo gut wie fertig. Außerdem habe man den Dumba-

Leute und noch dazu der intereſſanteſte Kerl des ganzer ihren Frauen zurückzubringen.
leuten einſt verſprochen, ſie wieder in ihre Heimat und zu

(Fortſetzung folgt.

ein, daß vie mt neneu9 Mitgüedern vor er mit einem Reichskohlen
De tag ſolle anheim

Geſetzes gegen die Kapitalflucht und einige Haushaltsrech.
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Der deutſche Betr
Dritter Tag.

Berlin den 7. Oktober 1920.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt BohmſackKiel

ander greym Lärm der Oppoſition die geſtern beſchloſſenen Kor
referate u n, um triebsräten Gelegenheit zur aus
iebigen Diskuſſion zu geben. Neuer großer Lärm entſteht beirledigung eines eſchätsordnungsmätzigen Antrages auf Schluß

der ſehr kürzen Debatte über dieſen Antrag. Der Schluß der De-
hatte wird beſchloſſen. Sofort erheben ſich neue Radauſzenen bei
der Abſtimmung über den Antrag Bohmſack, der unter lautem
Beifall der Oppoſition abgelehnt wird.

Nach dieſem Vorſpiel erhält Dißmann das Wort zu ſeinem
Referat über die Aufgaben der Betriebsräte. Er führt u. a. aus:
Als Sozialiſten haben wir heute nicht mehr wie bisher nur Propa-
anda zu treiben, den Sozialismus durchzuführen. Wir

r

ter
ger

ben die kapitaliſtiſche Ausbeutewirtſchaft zu erſetzen durch die
ſozialiſtif e Bedarfswirtſchaft. Die Verhältniſſe, die der Krieg
mit der Vernichtung der Wirtſchaft, der Volksgeſundheit und der
Volksmoral geſchaffen hat, ſind der Durchführung des Sozialismus
allerdings nicht W Der Sozialismus kann nicht durch rohe
Gewalt allein verwirkliche werden, die Veredelung des Geiſtes
muß ihm auf dem Fuße folgen. (Beifall.) Redner umkreiſt dann

r. 49.
0

iebsräte-Kongreß.
Schluß verurteilt Dißmann ſcharf die Treibereien gegen die
Amſterdamer Jnternationale und fordert die Einheit der Ge
werkſchaften, ohne die die Arbeiterſchaft ihre großen Aufgaben
c kann. Jn gemeinſamer Kampfesfront mit allen
Arbeitsbrüdern werden wir den Sieg erringen unter der Parole:
„Proletarier aller Länder zerſchlagt euch nicht die Köpfe ſondern
vereinigt euch!“ (Starker Beifall.) Nach dem Referat verlas
der Vorſitzende Graßmann eine Entſchließung, die den Arbeitern
und Angeſtellten im Berliner Zeitungsgewerbe die volle Sym-
pathie des Kongreſſes in ihrem Kampfe ausſpricht und einſtimmige
Annahme findet.

Als zweiter Redner zu dieſem Tagesordnungspunkt ergreift
von der Afa das Wort. Er weiſt erneut auf die Fehler

im Betriebsrätegeſez und die Sabotage desſclben durch die Unter-
nehmer hin. Die auf Grund des Betriebsrätegeſetzes zu erwarten-
den Geſetze über die Bilanzeinſicht und die Teilnahme am Aufs-
r müſſen in höherem Maße als das Betriebsrätegeſetz ſelbſt

en Forderungen der Arbeiter entgegenkommen. Die Arbeiter
müſſen ſich guf jeden Fall mit den Angeſtellten zuſammenſchließen,da letzten Endes in deren Hände alle Fäden des Betriebes zu-

r Redner weiſt auf den vor einiger Zeit von der
fa erlaſſenen Aufruf an die Angeſtellten hin, der ein engeres

Zuſammenarbeiten zwiſchen Kopf und Handarbeiter fordert. Das
Verhalten der Harmonieverbände der Angeſtellten im Berliner
Zeitungsſtreik hat zur Genüge gezeigt, daß eine Zuſammenarbeit
mit dieſen unmöglich iſt. enn das „Berliner Tageblatt“ dar-
über Klage führt, daß auf dieſem Kongreß jene Harmonieverbände
ſowie die unorganiſierten und ſelbſtändigen Betriebsräte nicht ver
treten ſind, ſo kann man Richard Müller zu der Verteidigung
ſeiner Rede durch ein kapitaliſtiſches Blatt nur gratulieren. (Leb-

after Beifall und Heiterkeit.) Sind ſich die Arbeiter und Ange-
teilten einig und gehen ſie gemeinſam an die Durchführung der

erhobenen Forderungen, dann müßte es mit dem Teufel zugehen,
wenn die Maſſe der neun Millionen Eewerk'ſchaftsmitglieder
nicht den Sieg davontragen ſollte. (Lebhafter Beifall.)

Brolat, der als letzter Referent beſtellt war, begnügt ſich
angeſichts des noch zu erledigenden Arbeitspenſums ſeiner Aufgabe
ſehr ſchnell damik, indem er nur kurz aber energiſch auf die Not-
wendigkeit eines engen Zuſammenarbeitens zwiſchen Betriebs-
räten und Gewerkſchafien hinweiſt. Wir haben in Deutſchland
ſchon Arbeiterorganiſationen genug, ſo daß die Gründung einer
ſelbſtändigen Betriebsräteorganiſation nicht nur überflüſſig ſon
dern auch ſchädlich iſt.

Danach kommen die Korreferenten zu Wort.
Bauarbeiterverband n aus: Wir ſind der Meinung, daß auf
vom Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung ein Heraus-
kommen aus dem momentanen Niederbruch unmöglich iſt. Die
Wortführer dieſes Kongreſſes haben zu den bisher angewandten
Mitteln des Klaſſenkampfes immer noch das Vertrauen, daß ſie
ausreichen, um die großen Probleme der Gegenwart zu löſen.
Nach unſerer Anſicht ſind dieſe Methoden überholt. (Vereinzeltes
ehr richtig') Dieſe Meinung haben wir gewonnen aus den
Folgerungen, die wir aus der neuen ökonomiſchen Lage bezogen
haben. Die Mehrheit der deutſchen Arbeiter war vor dem Kriege
mit den Exiſtenzbedingungen, die der Kapitalismus ihnen dik-
tierte ſo ſehr einverſtanden, daß ſie nicht gewillt war, ſie durch
Kampf zu verbeſſern. Das wollen nur die in den Gewerkſchaften

Brendler vom

in großen Zügen noch einmal das Bild das Hilfferding underrufch Wiſen von der troſtloſen wirtſchaflichen t s Landes ge-
geben haben und fährt dann fort: Das Kapital hat ſich längſt

t wigo jnternalional ausgeſöhnt, während wir Arbeiter uns noch nationaldie Köpfe einſchlagen. et rig i Kayitagiiſtentigſſen iſt
elangenen be einig in dem Ziel, den Sozialismus niederzuhalten. Bei derOct. 1320 I Beſprechun der Forderungen der Arbeitsloſen warnt Dißmann

2 eheceegebun a y h 3 rtſchen. rend dieſer Ausführungen begleitet ihn der ironiu eifall der Mehrheit. Er fordert dann für die Wewertsihee
T nicht nur Unterſtützung, ſondern Beſchäftigung. Die produktive

Mark Erwerbsloſenfürſorge muß endlich aus dem Anfangsſtadium her-
aus. Unſere Forderungen auf Bekämpfung der Arbeitsloſen-
fürſorge und Dürchführung der produktiven Erwerbsloſenfür'orge
begegnen im Reichstag immer noch dem geſchloſſenen Widerſtand
des Bürgertums. Wir dagegen ſchlag n uns immer noch die Köpfe

n ein und können uns nicht einigen. Dißmann geht dann auf die
Verhältniſſe im Auslande ein, ſchildert Frankreich, England und
Amerika als die politiſchen und wirtſchaftlichen Machthaber und

000, 500 bedauert, daß die Arbeiterbewegung in dieſen Ländern noch nicht
den Stärkegrad erreicht hat, den wir gern wünſchten. Von den

einschl. engliſchen Arbeitern können wir trotz ihrer internationalen Eng-
ichsstempel herzigkeit ſehr viel lernen. Jhre letzte große Bewegung hat uns

1.50. gezeigt, daß man nicht planlos putſchen, ſondern planvoll die
e roßen Bewegungen führen muß, wenn man Erfolge haben will.

531 (Sehr richtigl) Alsdann kommt Redner auf die Geſchichte der Be
r. 1231 triebsräte zu ſprechen und lehnt das Betriebsrätegeſetz als Hemm-
auch durch nis und Feſſel für die Arbeiterſchaft ab. Ueber die Zuſammen-
Iuk Wunsch r er Betriebsräte ſagt er, daß die Chriſtlichen und Gel-
lachnahme- ben ebenſo als unſere Gegner zu betrachten ſind. wie jene Kreiſe,
t a die ſich revolutionär nennen und konterrevolutioär handeln.
t ma Jan (Stürmiſcher Beifall.) Der Betriebsrat. der ſeinen Wählern

begonnen ken würde, daß er nur die großen revolutionären Aufgaben zu
nose erfüllen habe und ſich nicht um ihre täglichen Sorgen kümmern

59 könne, würde nicht lange auf ſeinem Poſten bleiben. Die Be-
x triebsräte müſſen bei den Unternehmern nicht bitten und betteln,

ſondern per Vor allen Dingen muß der Betriebsrat dafür
n orgen, daß das Unternehmertum Reſpekt vor ihm bekommt.m Dieſen erkämpft man ſich aber nicht durch Schwadronieren und

Maulaufreißen bis hinter die Ohren, dazu iſt nötig, ein Wiſſen
I und Können, gepaart mit ſachlichem Ernſt. (Stürmiſcher Bei-

fall.) Jn dem Betriebe müſſen Sprechſtunden eingerichtet werden.
nein Der Betriebsrat ſelbſt muß in ſich eine Arbeitsteilung vornehmen.

Die Kommiſſionen müſſen den Betriebsräten laufend Bericht er
chenke, ſtatten. Der Unternehmer muß dem Betriebsrat ſo viel Zeit frei
ſoppen als er r Erfüllung ſeiner Aufgaben braucht. Schikanen

pp ürfen von ſeiten der Unternehmer keineswegs geduldet werden.
eder I Der Betriebsrat ſeinerſeits muß aber durch ſein Verhalten dafür
Akt z ſorgen, daß die Unternehmerſchaft kein Material gegen eine Ver-

en- beſſerung des Betriebsrätegeſetzes in die Hand bekommt. Vor
I I auen Dingen muß er genau über die vom Betrieb für ſeine Tätig-
J deit geleiſteten Ausgaben Buch führen. Dißmann warnt davor,

las. zu fordern, daß die Betriebsräte vollſtändig freigeſtellt werden, ſie
I müſſen im Produttioneprozeß bleiben. Wenn der Betriebsrat

el vollſtändig freigeſtellt wird, dann iſt zu befürchten, daß er nach
J einem Jahr noch ſchlimmer als „Betriebsratbonze“ verſchrien

wird, als wie die „Gewerkſchaftsbonzen“. (Stürmiſcher heiterer
S Heute ſchon haben ſich in einzelnen GroßBetrieben die

x etriebsräte dermaßen ab gewirtſchaftet. daß es nicht möglich iſt,
bewährte Leute auf dieſen Poſten zu bekommen. Das 7 vorbächer allen Dingen daran, daß die Maſſen noch zu wenig geſchu t ſind

3 und immer noch gewiſſenloſen Hetzern nachlaufen, die gegen die
Betriebsräte losziehen. Zu berückſichtigen iſt auch, daß ganz frei-

J geſtellte Betriebsräte der Gefahr ausgeſetzt ſind. den Verſuchungen
chf von ſeiten der Unternehmer zum Opfer zu fallen. Nicht zum

e Aufgabebereich der Betriebsräte gehört beiſpielsweiſe die Ver-

r en n Der r hat r eden der Beleg t zu prüfen, er muß aber von jedem Beſchwerde-wdlung, J führer zunächſt fordern, daß ex perſönlich ſeine Be'chwerde bei der
J. 3 Betriebsleitung anbringt. Wenn er dann kein Recht bekommt,

x greift der Betriebsrat ein. Das iſt eine zux revolutionären Er
n der Maſſen durchaus notwendige Maßnahme. Es gibt

Kopf. Filz noch allzu viele, die den Mund groß aufreißen und feige kneifen,
n wenn es gitt, ſt für ihre Forderungen einzuſtehen. (Lebhaf-
nd nſchadt ter Beifalſ.) i Einſtellungen und Entlaſſungen müſſen wir
z 10, Reiistr. die Mjitwirkung der Betriebsräte fordern. Wir dürfen unſere
chestr. 34. Kräfte nicht an den Verſuchen, die Waſſerſuppenpolitik zu einer

revolutionären zu machen, vergeuden. Sorgt erſt einmal dafür,
daß alle Mitglieder der freien Gewerkſchaften auf einen gemein
ſamen Kampfboden gebracht werden. (Stürmiſcher Beifall.

Die Betriebsräte ſind wirtſchaftliche Räte, die ihre Tätigkeit
auf die Umgeſtaltung der Wirtſchaft zu richten haben. Für poh
tiſche Arbeiterröäte iſt die Zeit noch nicht gekommen. ſie können erſt
dann in Wirkſamkeit treten, wenn wir die politiſche Mach er
ringen. Bei dem Umſtellungsprozeß der Wirtſchaft müſſen Kopf-

uch

Betriebe von 100 Hektar an zu ſozialiſtere

organiſierten 218 Millionen Arbciter; aber auch die wollten den
Kampf nur auf dem Boden des beſtehenden Staates führen. Sie

dachten nicht an eine Zertrümmerung des Kapitalismus, ſondern
waren froh, einige Pfennige Lohnerhöhung zu erhalten. Diewährend und nach dem Kriege eingetretene geiſtige Umwandlung

der Arbeiterſchaft iſt nicht der Erfolg unſerer Agitaion, ſondern
eine Folge des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs. Sie iſt aber
noch nicht beendet. ir müſſen ſie beſchleunigen, aber nicht mit
den alten Methoden des Klaſſenkampfes. Dieſe ſind nach unſerer
ehrlichen Ueberzeugung nur Hemmniſſe auf dem Wege, der uns
zum Siege führt. Man nennt uns Revolutionsromantiker, aber

es gibt auch Wirklichkeitsromantiker, die die Zeit von 1914 für
die jetzige halten und zu denen die Wortführer dieſes Kongreſſes

gehören. Wir dürfen aber nicht anknüpfen an die Vorkriegszeit,
ſondern müſſen Verbindung ſuchen mit dem Neuen, daß ſich aus dem
Chaos der Gegenwart loslöſt. Es iſt Aufgabe der Betriebsräte,
das Alte, das ſtürzt, hinabzuſtoßen, und das Neue, das ſich an

findet, aufzubauen. Wir wollen nicht die alten Parteien und die
Gewerkſchaften zerſtören, und wenn es noch ſoviel Material gibtdie die Anſicht aänten, dann betone ich nochmals, daß das Lirilich

nicht unſere Abſicht iſt.
F, D.). die nicht die Kraft aufbringen, mitzuarbeiten an dem
Ämſturz des alten Staates, gehen an das Kleinere, an die Ge-
werkſchaften. Dieſe Leute, die die ganze Schwere des revolutio
nären Gedankens noch nicht begriffen haben und damit Unſinn
machen, ſind nicht ſeine Träger. Niemals in der Geſchichte und
niemals in der Natur iſt eine neue Geſellſchaft oder ein neues
Leben geboren, ohne daß das alte von ihm getrennt werden müſſe.
Niemals iſt eine neue Geſellſchaft ohne einen Bürgerkrieg ent-
ſtanden, und wer da glaubt, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft

ohne Bürgerkrieg durch die ſozigliſtiſche abgelöſt werden kann, der
irrt ſich. Eure Angſt vor dem Bürgerkrieg iſt Euer Hauptfehler.
Richt die Zivilkurage, die Dißmann forderte ſondern die Seige-
rung der Macht der Allgemeinheit, daß iſt das Problem der Revo

lution. Wir können die Revolution nicht mit den Menſchen
wachen, die wir uns wünſchen, wir müſſen ſie zum mindeſten be

ginnen, wie wir ſind. Jn der Revolution ändern ſie ſich von jelbſt.
Heute iſt der Zeitpunkt gekommen, indem die Ge'ellſchaftsklaſſen
in eincm Kampf auf Leben und Tod um den Beſitz der Produk-

tionsmittel ſtehen. Solange wir das geſchriebene Recht nicht durch
das lehendige erſetzen, ſolange können wir wohl Probleme, wie
das der Produkt'onskontrolle diskutieren aber nicht löſen. Wenn
wir heute den Kampf nach unſeren Methoden aufnehmen, dann

wird es morgen und übermorgen ebenſo wenig Arbeit und Brot
geben wie heute, ouch das Chaos wird nicht verſchwinden. im
Gegenteil. vorübergehend wird die Rot und werden die Leiden
des Volkes weit größer werden. und auch das Chaos wird ein
vollſtändiges werden. Aber trotz dieſer Ausſichten ſagen wir:
Unſer Weg iſt der einzig richtige. Er allein führt uns zum Ziel,
während Eurer immer mehr ins Elend hineinführt. (Starker

Diejenigen in unſeren Reihen (der K.

Parteinachcichten.

Die Bildungsarbeit der Partei
lebt erfreulicher Weiſe zum Beginn des Winters überall auf. Der
Zentralbildungsausſchuß iſt gern bereit, die örtlichen Organi-
un tatlräftig zu unterſtützen und ſtellt Material für die

ildungsarbeit jederzeit zur Verfügung. Jnsbeſondere ſei ver-
wieſen auf die Monatsſchrift „Arbeiter-Bildung“, die für alle
Bildungsausſchüſſe und für jeden, der im Dienſte der Arbeiter
bewegung tätig iſt oder ſich im Sinne des Soszialismus weiter
bilden will, eine Fülle fruchtbarer Anregungen enthält. Soeben
beginnt ein neues Quartal für den Bezug der Zeitſchrift. Früher
als gewöhnlich um noch rechtzeitig vor dem zu er
ſcheinen iſt Heft 4 herausgekommen, aus deſſen Jnhalt wir
hervorheben: Das Parteiprogramm von Adolf Braun; Welten-
wende von Joh. Schult; Die Bildungsfrage und die „Akademie
der Arbeit“ von Hugo Sinsheimer; eine Vortragsdispoſition zu
Friedrich Engels 100. Geburtstag von Konrad Schmidt; Ludwig
von Beethoven, eine Vortragsdispoſition zu ſeinem 150. Geburts
tag von A. Guttman; die Erziehung zum Führer von W. Peiſer.
Trübüne der Jugend; Weimar und die Jungſozialiſten; die jung-
ozialiſtiſche Gemeinſchaft und die aktive Parteitätigkeit. Außer-
em enthält das Heft noch Ueberſichten: für die Praxis der Bil-

dungsausſchüſſe, Volkshochſchule, Umſchau, die jungſozialiſtiſ
Bewegung. Die „Arbeiter Bildung“ wird am beſten durch dir
Poſt bezogen und koſtet pro Quartal 7,50 Mk.

Literatur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jedes
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Der Bürgerkrieg in Frankreich. In einer Zeit, in der der
Widerſtreit der Meinungen tobt; in der es für den Zeitgenoſſen
ſchwer, wenn nicht unmöglich iſt, die ſich abſpielenden Ereigniſſe
in ihrer rechten Bedeutung zu würdigen, iſt es von Wert, wenn
ſich der Verſtand durch hiſtoriſche Rückſchau ſchärft und ſich bemüht,
wenigſtens geſchichtlich gewordene zu einem einwandfreien und
klaren Begriff zu geſtalten.

Jmmer wieder iſt es die Geſchichte der Menſchheit, in ihrer
Geſamtheit wie in ihren Einzelgeſchehniſſen, die dazu drängt, dieſe
Klarheit zu gewinnen, zum Nutzen gegenwärtiger und kommender
Geſchlechter. Jedes Buch, das uns zur Vertiefung geſchichtlichen
Betrachtens verhilft, iſt daher in beſonderem Maße zu würdigen.

Die vom Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin, SW. 68,
neu herausgegebene Marx'ſche Schrift: „Der Bürgerkrieg
in Frankreich“ (Preis 5 Mk.) gehört ja nun freilich zu den

arteiſchriften, von deren man, ohne ſiedadurch herabzuſetzen, ſagen
ann, daß das in ihnen ausgeſprochene Urteil kein objektives iſt.

Aber des Genoſſen Conrady ausgezeichnetes Vorwort gibt dem
Marx'ſchen Buche die rechte Geltung und legt ſeine eigentliche,
bisher nur von Engels und Franz Mehring erkannte Bedeutung
vollkommen dar. ndem Conrady die Vorbedingung gibt zur
rechten Erkennung, macht er den Leſer überhaupt erſt fähig Marx
im rechten Sinne zu verſtehen und die Eigenart dieſes Feuer-
kopfes zu erfaſſen. Dem Leſer wird ſolcherart die Lektüre des
Bürgerkrieges zu einem beſonderem Genuſſe, noch erhöht dadurch,
daß vieles wie für unſere Zeit geſchrieben ſcheint.

Meueſte Nachrichten und Telegramme

Von der Ausſperrung im Zeitungsgewerbe.
Berlin, 8. Oktober. Jm Graphiſchen Vereinshauſe in

der Alexandrinenſtraße, wo ſich auch die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe der Buchdrucker befindet, traten heute nachmittag
die Obleute der Buchdrucker zu einer Sitzung zuſammen. Jm
Verlauf derſelben wurde mitgeteilt, daß von der Ausſperrung
jetzt etwa 16 000 Perſonen, darunter 13 000 techniſche Perſonen
und 3000 Angeſtellte, betroffen werden.

Die deutſche Wiedergutmachung.
Paris, 8. Oktober. Der franzöſiſche Botſchafter

in Berlin Laurent hatte geſtern mit dem franz. Miniſter-
präſidenten Leygues eine Unterredung über die deutſchen
Vorſchläge in der Wiedergutmachungsfrage. Laut „Petit
Pariſien“ ſagte Leygues, es ſei richtig, daß die deutſche Re
gierung dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin ein Schema
des Programms unterbreitet habe, das ſie ſich für die Wieder
herſtellung der verwüſteten Gebiete in Frankreich, ſowie die
Zahlung der deutſchen Entſchädigung in natura auszuführen
vorgenommen habe. Dieſe Vorſchläge ſeien aber unannehm-
barer als die in Spa gemachten, denen ſie ſich übrigens
näherten. Der „Petit e erklärt ferner, Bergmann
Fih augenblicklich mit der Wiedergutmachungskommiſſion in
Fühlung, er werde wahrſcheinlich in Kürze von Leygues
empfangen werden und man dürfe die Vermutung ausſprechen,
daß die Vorſchläge des Schemas, welches Laurent in Berlin
unterbreitet wurde, ſich ſehr wenig von dem unterſchieden,
was von Bergmann vorgeſchlagen werde. Nichtsdeſtoweniger
dauerten die Verhandlungen an, um zu einem praktiſchen Er
ebnis zu gelangen. Es ſei wahrſcheinlich, daß man in allenſtrittigen Fragen das Syſtem der Befragung techniſcher Dele

ierten in Anſpruch nehmen werde, deren Ergebnis der
iedergutmachungskommiſſion vorgelegt werden würde.

Friedensſchluß aber immer noch Krieg.
Wilng, 8. Oktober. Am 7. Okt. abends iſt der Friedens

vertrag zwiſchen der litauiſchen und der polniſchen Regierung
endgültig unterzeichnet worden.

Die Litauiſche Telegraphenagentur meldet: Trotz der
Unterzeichnung des Friedensvertrages fahren die Polen fort,
die litauiſchen Stellungen anzugreifen und die litauiſchen
Truppen mit Artillerie zu beſchießen. Gegen dieſe Verletzung
der Beſtimmungen des Völkerbundes wird ſchärfſter Proteſt
vor der ganzen Welt erhoben.

Kowno, 8. Oktober. Aus dem litauiſchen Landesheer-
Komitee wird gemeldet: Jn den größeren und kleineren
Städten Litauens werden Landesheer-Komitees zum Kampf
gegen die Polen gegründet. Täglich treffen in Kowno Frei-
willige aus allen Teilen des Landes ein, einzeln und in
Gruppen bis zu 200 Mann. Ein Mitglied der Nationalver-
ſammlung wird ein freiwilliges Reiterbataillon bilden, das
den Namen „Eiſerner Wolf“ trägt.

Berantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten und Geweirkſchaftliches Paul
Täumel; ſür „Aus dem Stiadtkreis“ und Feuille on Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbez für die Inſerate
Wilhelm Herzig. ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Ump resshüte
für Damen und Herren, werden innerhalb 8 Tagen in eigner
Werkſtätte auf neueſte Modelle zu mäßigen Preiſen gewiſſenhaft
umgearbdeitet. Damenhüte in Velour, Velourett und Filz.

r und Handarbeiter zuſammenwirken. Dieſe vereint in den Ge Beifall t hwerkſchaften ſind die wahren Träger des Wirtſchaftskörpers. Die Der zweite Korreferent Richard Müller ſetzt unter teilweiſe
Gewerkſchaften mit ihren neun Millionen Mitgliedern haben das ſehr großer Unruhe dem übermüdeten Kongreß ſeine bekanntenmig Werk der wirtſchaftlichen Umſtellung zu vollbringen. Darum Räteideen auseinander. Er lehnt die vom A. D. G. B. und der
können auch die Betriebsräte als die Vertrauensleute der Ar Afa aufgeſtellten Rich. linien für die Betriebsräte ab und fordert

er beiterſchaft nur im engen Zuſammenarbeiten mit den Gewerlſchaf unter ſtarkem Widerſpruch des Kongreſſes den Zuſammenſchluß
chhandels ten ihre Aufgaben erfüllen. Die Arheitsgemeinſchaften müſſen aller Betrießsräte, da es nur ſo möglich ſei. die gelben, chriſt-

fallen, da ſie im Klaſſenkampf der Arbeiterſchaft keine Berech- lichen uſw. Arbeiter von ihren Führern zu trennen. Er fordert,
tigung haben. Die Gewerkſchaften ſind umzuſtellen auf die Er die Betriebsräte nicht in die ſtarre Organiſation der Gewerk-
forderniſſe unſerer Zeit. Sie möſſen in Gemeinſchaft mit den Be ſchaften einzugliedern, ſondern für ſt eine bewegliche und außer-

imme triebsräten die Vorbereitungen treffen, daß wir nach der Ergrei- halb der Gewertſchaften ſtehende Organiſation zu ſchaffen. Nach
fung der politiſchen Macht die Wirtſchaft umſtellen können. Zum dieſem Referat tritt gegen 3 Uhr die Pauſe ein.

ſei Punkt 1 der ſozialdemokratiſchen Richtlinien zur Agrar-

Ein unabhüngiger Agrartheoretiker. politik zitiert, der lautet: ee „Die zur Gemeinwirtſchaft reifen land und forſtwirt-Bekanntlich iſt die Agrarfrage innerhalb der Sozialdemo- chaſtlichen Betriebe ſind zu ſozialiſieren. Die übrigen Be-ſolle kratie umſtritten und namentlich, was die Stellung zum Serbal ſind nicht zu ſtören.
Großgrundbeſitz anbetrifft muß zugegeben werden daß es Wir ſind ver Anſicht, daß in dieſen kurzen Einleitungs
bisher noch ni ickt iſt, eine reſtlos befriedigende Löſung worten das Weſen des Sozialismus weit klarer umſchrieben

erplan 2. zu finden. Mit dem Entwurf der Richtlinien zur Agrar iſt als in dem Zahlenmechanismus des Unabhängigen
reiſe. politik“, der den Kaſſeler Parteitag beſtätigen wird, ſetzt ſich Marchionini.

am 4. Oktober in der unabhängigen „Leipziger Volkszeitung 100 Hektar ſind etwas ganz verſchiedenes ja nach Boden-

s rl Marchionini auseinander. beſchaffenbeit und Bebauungsort. 100 Hektar hDen 2 archioninis zufolge iſt man in der un Tabatland bedenten etwas anderes ols 100 Hektar Weidet 9! abhä gen Voneldengteatte dere Jmiſ „daß zunächſt die oder ſchlechter Kartoffelacker. Mit ſolchem Zahlenmechanis-

i. n ſind. Hierzu mus laſſen ſich landwirtſchaftliche Probleme nicht löſen.
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I In den letzten Wochen sind in der Stadt Halle und Umgegend von Händlern bei Behörden, industrieſſen Unter-
nehmungen sowie beim Publikum Waren zu viel zu hohen Preisen angeboten worden. In vielen Palien

4 wurde festgestellt, dass fünfzig Prozent über den normalen Verkaufspreis gefordert, die Ware und die
verkauften Zutaten dagegen zu knapp und in der Beschaffenheit nicht zweckentsprechend geliefert werden.

In seinem Interesse wird dem kaufenden Publikum Halles geraten,

bei Einkäufen von Textilwaren sich nur an die hekannten hiesigen Firmen zu wenden,
um die Gewissheit zu haben, sachkundig und preiswert bedient zu werden.

Verband Hallescher Textilgeschäfte und verwandter Zweige.
Ptadt-Theate
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Dr. Klaus.Konzert Abds. 7,. Ende 10 Uhr

Philharm Orcheſter Fra Diavolo
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Brüſſeler Konferenz. Der Zentralverbanddes deutſchen Großß anders Die Reichs-
wirtſchaftsbank. Zunahme der Arbeits-(oſigkeit. Kartoffel- und Fleiſchver-ſorgung.

Die Brüſſeler Konferenz iſt ausgefüllt mit zum Teil ſehr
rigen Erklärungen darüber, wie die europäiſchenStaaten infolge des Krieges ihre Finanzen in Unordnung
gebracht, welche Urſachen für die Geldentwertung als maß-
ebend benannt werden können: es fehlte nicht an guten Rat-
chlägen, wie man ſie einem leichtfertigen, der mit ſeinem
Vermögen verſchwenderiſch umgegangen iſt, erteilt; ſei künftig
ſparſam, wenn Du wieder aufkommen willſt. Das iſt ſchon
recht, aber die Schulden haben ſich ſo angehäuft, daß mit
Arbeit und et allein weder uns, noch den anderen
in derſelben Finanzklemme Steckenden die rechte Hilfe ge-
boten wird. ie nicht anders zu erwarten, haben ſich die

eknöpften Taſchen gezeigt, und wir müſſen abwarten, ob
onferenz überhaupt zu einem praktiſchen Ergebnis kommt.

Aber ſelbſt dann bleibt bis zur Durchführung noch eine un
ſichere Ausſicht.

Die Situation iſt für uns um ſo übler, als immer noch
keine Ausſicht ehe nach dem Oſten unſere Hand lsbe-
ziehungen anzuknüpfen. Solange der Krieg noch wütet, iſt
an ein wirtſchaftliches Aufkommen in und Polen
nicht zu denken, und ſelbſt der Friedensſchluß würde auch nur
im langſamen Tempo die vernichteten Produktionsſtätten zum
Aufblühen bringen. Dieſe Geſundung des Oſtens wäre die
Vorausſtzung auch für unſere Erholung, denn wir brauchen
den Austauſch der deutſchen Waren mit dem Ueberſchuß an
Lebensmitteln, die der Oſten hervorbringen kann und die er
uns vor dem Kriege in dieſem Ausmaß bot. Dazu gehört
allerdings auch eine ruhige politiſche Entwicklung in dieſen
Ländern, für die wohl heute niemand die Garantie über-
nehmen könntr.

So werden wir wohl oder übel mühſam gegen alle Unbill
ankämpfen müſſen, um uns, ſo gut es geht, durchzuſchlagen.

Leider gibt es immer noch Leute, die aus den einfachſten
Vorgängen nichts zu lernen vermögen. So empfiehlt der
Zentralverband des deutſchen Großhandels auf ſeiner Tagung
im Anſchluß an die Frankfurter Meſſe, di Freigabe der Ein-
und Ausfuhr. Eine ſolche unverſtöndige Forderung wird ge
ſtellt zu einer Zeit, wo die weitere Entwertung unſeres
Geldes im Auslande nicht zuletzt durch eine übermäßige, viel
zu frei geſtaltete Einfuhr verurſacht iſt. Dieſe Jntereſſenten
haben nur immer ihren unmittelbaren Vorteil im Auge, das
Geſamtwohl liegt ihnen fern. Die Handelsfreiheit könnte
uns gegenwärtig die Kriſe nur verſchärfen, um uns im Aus-
lande um jeden Kredit zu bringen; in bezug auf Einfuhr
wäre der Rat zur Sparſamkeit angebracht.

Die Wirtſchaftskriſe hat die Frage der leichteren Kredit
gewährung für die Jnduſtrie wieder in die Erörterung ge-
worfen. Eine Kriſe kann man nicht durch Gewährung von
Kroediten für Jnduſtrie beſcitigen, nicht einmal mildern, weil
es ſich nicht um eine Unterbindung der Produktion, ſondern
der Konſumtion handelt. Die Forderung heißt: Senkung der
Preiſe, um bei einer zunehmenden Kauffkraft die Nachfrage
nach Waren zu ſteigern. Aus dem Grunde ſind auch alle
Mittel, die bei der ſogenannten produktiven Arbeitsloſen-
unterſtützung zur weiteren Anhäufung von Warenbeſtänden
dienen würden, vergeblich aufgewendet. Anders ſind natür-
lich Wege- oder Kanalbauten, Oedlandkultur und der Bau
von Wohnſtätten zu bewerten.

Daß die Preislage für Jnduſtrieerzeugniſſe viel zu hoch
eſchraubt iſt, laſſen die r in der Textilindu-trie und den Hüttenwerken erkennen. Aufſehen hat der Ab-

ſchluß der Laurahütte erregt, der in dieſem Jahre mit einem
Rohgewinn von 60 Millionen Mark erſcheint gern einen
Verluſt im Vorjahre von 6,5 Millionen Mark. Die Aktionäre
erhalten in dieſem Jahre 20 Prozent Dividende.

Die Erlangung von Krediten hat bei gut geſtellten Unter
nehmungen keine Schwierigkeiten, natürlich fehlt es nicht an
Unternehmungen, die große Sorge haben, wie ſie bei den
hohen Rohſtoffpreiſen ihren Kapitalbedarf decken ſollen.

Vertreter der Staaten, die etwas zu vergeben haben, mit en gelaufen worden. und nachdem vor einiger
ie

Virtſchaſtspolitiſche Rundſchau.
Vom Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium,

Dr. Hirſch, war ſeinerzeit empfohlen, mit Unterſtützung der
Induſtrie eine Reichswirtſchaftsbank zu gründen. die gegen
gewiſſe Sicherheiten Kredite gewährt für Rohſtoffe, die vom
Auslande hereingenommen werden und die dann in der Form
von Fertigerzeugniſſen wieder nach dem Auslande gehen.
Auch ſonſt ſollten größere Transaktionen unternommen wer-
den, für die Banken keine Kredite gewähren. Weiter war
daran gedacht, die im Ausland umlaufenden Markbeträge
aufzunehmen und den Beſitzern verzinsliche Obligationen da
für in die Hand zu geben. Die Folge wäre, daß die im Aus-
lande frei umherlaufenden Markbeträge, die einen Druck auf
die Valuta ousüben, in das Jnland hineingenommen werden.
Aus dieſen Markbeträgen ſollten dann der Jnduſtrie Kredite
geboten werden. Konnten dieſe Transaktionen in größerem
Umfange eingeleitet werden, ſo mußte der Notenumlauf ſich
verringern. Es wäre ſehr ratſam, wenn man nach dem er-
gebnisloſen Verlauf der Brüſſeler Konferenz dieſem Projekt
ernſtlich näher trete.

Natürlich ift von den Banken ſofort gegen re el
eit be

kannt wurde, daß der Reichswirtſchaftsminiſter in ſehr viel
abgeſchwächter Form die Kr ditbeſchaffung für die Jnduſtrie
erleichtern wolle, nahmen die Banken öffentlich durch eine
Erklärung Stellung. Wie es hieß, wollte der Miniſter Scholz
die ſtädtiſche Girozentrale, die im weſentlichen Sparkaſſen-
gelder zur Verfügung hatte, auch der Jnduſtrie als Kredit
inſtitut zur Verfügung ſtellen.

Eine ſo allgem ine Krediteröffnung mit Ausſchaltung
aller weiteren Ziele verlor natürlich an Bedeutung, und mit
Recht heben die Banken hervor, daß ſie in der Lage ſeien,
jeden Kredit zu gewähren, der eine gewiſſe Sicherheit als
Deckung bot. Jn der Tat. an Geld fehlt es den Bank'n nicht,
aber ſie werden nicht jeden Kredit gewähren, ihre Zurück-
haltung iſt im Hinblick auf die unſichere Preisbildung und
Geſchäftslage nur zu erklärlich.

Für den Monat Auguſt gibt der Monatsbericht im
Reichsarbeitsblatt eine weitere Zunahme der Arb'itsloſig-
keit an. Es hat in Deutſchland die Zahl der Unterſtützungs-
empfänger eine Steigerung um 15 907 erfahren. Das heißt,
es iſt die Zahl der Unterſtühung empfangenden Arbeitsloſen
von 403 878 auf 419 785 geſtiegen. Von den Gewerkſchaften
wurden 5,92 v. H. ihrer Mitglieder als erwerbslos ange-
geben, gegen 6 v. H. im Vormonat. Bei dem niederen Stand
der Valuta hebt ſich die Ausfuhr etwas, aber die Zunahme
iſt zu gering, um in der Geſamtwirkung ſtark hervorzutreten.
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Die Kartoffelverſorgung und die Preislage, die ſich am
frein Markt bildet, rufen in der Bevölkerung eine ſtarke
Unzufriedenheit hervor. Es muß anerkannt werden, daß in
der Landwirtſchaft Kreiſe beſtrebt ſind, zur Mäßigung bei der
Preisforderung anzuhalten, ob es aber den verſtändigen Ele-
menten gelingt, ſich durchzuſetzen, iſt ſehr fraglich. Die Vieh-
und Fleiſchpreiſe ſind gleich zu Beginn der Freigabe des Handels ſtark in die Höhe gigangen. Hält die Preigbewegung

ſo an, dann wird der Fleiſchgenuß für weite Kreiſe der Be
h vollſtändig aufhören. Das iſt das Ergebnis der
freien Wirtſchaft. Rob. Schmidt.

Aus dem 6tudtlrels
Halle 9. Oktober 1920.

Die Einheitsfront des halliſchen Bürgertums gegen die
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaſt.

Ein Weckruf für das Proletariat.
Der Bürgerblock von Minnerx (Dem.) bis Buſſe (Dn.) in Halle

iſt in Vorbereitung. Wir veröffentlichen nachſtehend ein Rund-
ſchreiben des Bürgerausſchuſſes an die verſchiedenen bürgerlichen
Kreiſe, die für dio Einheitsfront gewonnen werden ſollen. „Die
Gemeinſamkeit der Jntereſſen“ in der Niederzwingung der So
zialdemokratie wird in dem Schreiben feſtgeſtellt. Beſonders in-
tereſſant iſt es zu ſehen, wie dieſer Block von einem ſogenanntenDemokraten geſbrdert wird. Und mit noch größerem Jntcéreſſe

wird man leſen, z die Sammlung der Sozialiſtenfreſſer von

Portel Angelegenheiten

Verein Arbeiterjugend. Morgen, Sonntag, nachmittag. treß
fen ſich die Jugendgenoſſinnen und -genoſſen zu einem Halbtags-
ausflug nach der Heide 2 Uhr am Café Dietze. Um zahlreiches
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand.

„Freier Sängerchor“. Sangesbrüder und Genoſſen treffen ſich
morgen, Sonntag abend, im Vereinslokal zum Schultheiß. Mer-
ſeburger Straße. Für Unterhal!ung iſt geſorgt. Wir bitten alle
aktiven und paſſiven Mitglieder ſich darauf einzurichten und voll
zählig zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Was irrt es die tapferen Demokraten mit Leuten zuſammenzu-

r ie den Kapp-Putſch auf dem Gewiſſen haben und deren
eſtreben einzig darauf gerichtet iſt, die verhaßte demokratiſche

Republik niederzuknüppeln. Wenn es gegen die Sozialdemo-
kratie geht (unter der Maske des Kampfes gegen den Volſchewis-
mus) da ſind ſich dieſe Herren einig. Ein Schulbeiſpiel dafür, wie
die Demokraten für ein Linſengericht die von ihnen mitgeſchaffene
demokratiſche Staa. sverfaſſung helfen. Die ſtaatserhal-
tene Arbeiterſchaft leſe, gelbe Gewerkſchaften hat zu dieſem
Treiben ſchon ihre Einwilligung gegeben. Vielleicht hört die
Oeffentlichkeit bald etwas von der Tätigkeit dieſer Auchprole-
tarier, die ſo ihren Klaſſengenoſſen in den Rücken fallen. Und die
ſozialiſtiſche Arbeiterſchafk? Durch unheilvolle Bruderkämpfe wird
ihre Kampfesfront immer mehr zerſpalten. Fanatiker und Wirr-
köpfe, die mehr Ehrgeiz als Verantwortlichkeit beſitzen, ſind drauf
und dran die Macht der Arbeiterklaſſe zu ſchwächen und ſo der
Reaktion das nötige Oberwaſſer zu liefern. Jn der Rechtspreſſe
jubelt man über dicſe Selbſtzerfleiſchung des Proletariats und
baut ſtolze Träume eines neuen Unterdrückungsfeldzuges darauf.
Möge das Schreiben des halleſchen Bürgerausſchuſſes ein Weckruf
ür das Proleatriat ſein, endlich mit der un'eligen Selbſtzer
leiſchung aufzuhören. Jndem ein Teil der Arbeiterſchaft den

ruſſiſchen Jlluſſioniſten nachläuft überſieht er die waheliegende Ge
fahr das geſchloſſenen Bürgerblockes.

Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:
„Die vor uns liegenden Wochen und Monate bergen große

Gefahren ſowohl für das Staatsganze, als auch für jeden einzel-
nen von uns in ſich. Politiſch wie wirtſchaftlich ſind wir den
gröſſ en Spannungen ausgeſetzt. Unſere Stadt iſt in dieſer Be
ziehung ganz beſonders vulkaniſcher Boden. Der hier beſtehen-
den politiſchen Aktivität ſteht das Bürgertum ſchwerſtens ge-
fährdet iſt. Es iſt höchſte Zeit, daß es aufgerüttelt wird und ſich
zu einem kompakten Block inem Bürgerbund zuſam-
menſchließt. Schon einmal, kurz nach der Revolution, iſt der
Verſuch der Zuſammenfaſſung aller nichtſoziali-
ſt iſſchen Kreiſe gemacht worden. Er führte zur Gründung des
Bürgerausſchuſſes, der damals ſeine recht breit geſteckten
Ziele erreichte. Jm Laufe der Zeit aber iſt infolge organiſato-
riſcher Fehler ſein Einfluß auf das Bürgertum geſunken. Das
Bürgertum gliedert ſich in einzelne Jntereſſengruppen, die aufein
ander keinerlei Rückſicht nehmen. Dieſe Spaltung im Bürgertum
muß zur Kataſtrophe führen, wenn der Radikalismus unter ſeinen
fana!iſchen Führern zur Tat ſchreitet. Zwar bemüht ſich die ver
faſſungstreue Arbeiterſchaft, ihre demagog'ſch mißleiteten Kollegen
von unbe'onnenen Experimenten abzuhalten. Jhre Kraft iſt aber
nicht ſtark genug, um einen Schutzwall gegen den Bolſchewismus
zu bauen. An ihre Seite treten muß die Einheitsfront
des Bürgertums, deſſen Exiſtenz ja in erſter Linie bedroht
iſt. Mit der größten muß darauf hingearbeitet werden,
die wirtſchaftlichen und politiſchen Spaltungen des Bürgertums
zu überbrücken. Die Gemeinſamkeit der Jnter-
eſſen iſt da. Es kommt nur darauf an, ſie der breiten Maſſe der
Bürger deutlich vor Augen zu führen, und zwar auf dem ſchnell-
ſten Wege ehe es zu ſpät iſt.

Unter Anlehnung an den bisherigen Bürgerausſchuß, deſſen
Fehler vermieden werden können und müſſen, iſt eine weit-
greifende Neuorganiſation des geſamten Bürgertums in Halle nach
bewähr:en Vorbildern der weitaus meiſten deutſchen Großſtädte
in die Wege geleitet und wird mit allen Kräften gefördert. Die
Parteipolitik ſoll vollkommen ausgeſchaltet werden, da in ihr die
ſtärkſten Spaltungsmomente enthalten ſind. Es muß der Verſuch

emacht werden, die gefährlichen Nebenerſcheinungen der Partei-
ämpfe zu beſeitigen und ungeach:et der in Weltanſchauungen und

Staatsauffaſſungen wurzelnden Gegenſätze das allen Gemein-
als Sammlungsbaſis in den Vordergrund zu bringen.

ieſes Gemeinſame liegt auf wirtſchaftlichem und kommunalpoli-
tiſchem Gebiete und erzwingt den Zuſammenſchluß zum Schutze
gegeg gemeinſame Gefahren. Das Bürgertum muß ſich der Kraft
er Entſchloſſenheit bewußt ſein, ſo daß Erſcheinungen vermieden

werden, wie ſie ſich täglich als Folgen der bürgerlichen Lauheit
bei den letzten Stadtverordneten wahlen zeigen.

rechts bis in die Reihen der ſtaatserhaltenden (wohlgemerkt, nicht
Republik erhaltenden) Arbeiterſchaft vorgenommen werden ſoll.

Kleines Feuileton.

Ein Vortrag über Emil Nolde.
Prof. Sauerlandt hatte mit ſeinem Vortrag über Emil Nolde

r eine zahlreiche Kunſtgemeinde nach dem Turmzimmer des
uſeums in der Moritzburg gezogen. Die Namen der ancr-

kannten Führer in der Politik unſeres Landes kennt jedes Kind,
die Namen anerkannter Künſtler der Jetztzeit kennen die wenigſten
Erwachſenen. Emil Nolde iſt einer der Maler, der modernen
Maler, die ſich Anerkennung errungen haben. Begrüßenswert iſt
es, wenn man das Wiſſen aus Zeitungsnachrichten bereichern kann
durch das Anſchauen ſeiner Werke, ſei es auch nur in dem
ſchwachen Abglanz von Lichtbildern. Den markigen Werdegang
des Künſtlers ließen auch ſie ungefähr erkennen.

Malerei iſt im weſentlichen die Kunſt des Feſthaliens der
Reflexe. Sie hat alſo durchaus nicht die revolutionäre Bedeutung
für die Menſchen wie andere Gebiete. Von der modernen Malerei
fagt man, ſie wolle die Gefühle reflexieren, feſthalten und nicht
die äußeren Formen der Dinge. Jn dieſer Form über Nolde
urteilen iſt banal. Er, der Norddeutſche, deſſen Begabung an
fänglich dem Handwerk dienſtbar war, der ſich erſt mit kraft
vollem v Weg zum freien Schaffen eröffnen konnte,
er, deſſen erſte Werke ſo ganz die Richtung des Jmpreſſionismus
eigten, wurde plötzlich im gewaltigen Vorwärtsſchreiten der Maler
er Seele in den Menſchen, in den Dingen überhaupt. Jener

Seele, die ſich eigenwillig hinter den äußeren Formen verbirgt.
Er zog ſie hervor durch ſeinen Pinſel, und was lag da näher,
als daß er die angatomiſchen Formen verachtete. Sie würden
das Auge nur ablenken, deshalb bringt er ſie ſo, daß ſie dieſes
im erſten Augenblick faſt abſtoßen, aber zugleich auch auf den
Weg lenken, den er es führen will. Wie weicht der Chriſtus in
dem Bilde Marig und Martha von der konventionellen Dar-
ſtellung ab. Die Stirn eines verlebten Mannes und der Mund
eines liebeverlangenden Weibes. und doch ſtrahlt die ganze Ge-
ſtalt Menſchenliebe gus. Nicht Menſchenliebe, wie man ſie theore-
tiſch in philoſophiſchen Schriften findet und ſie danach in Fleiſch
und Blut konſtruiert, ſondern praktiſche enſchenliebe in der
Geſtalt, in der ſie ſich c vielleicht zeigen würde. Aber auch
das Grauſen des Weltkrieges zog lebenswahr durch einige Werke.

Zu ſolchen Veranſtaltungen iſt der Raum des Muſeums wie
P gaffen Der Vortrag wird manchen der Anweſenden r gen

ler neuerobert haben. T.
Tanzabend Liſe Abt. Sagoi abend Liſe Abt in der „Saalſchloß-e 53 da r PePene deutſche Kunſt bezeichnet. Die

Auf Grund eingehenden Studiums der Bürgerratsbewegung
in anderen Großſtädten iſt die Sammlung des halliſchen Bürger

Künſtlerin aus der Hellerauer Schule hervorgegangen wirkt
in erſter Linie durch den Tanz, durch die hingebenden, anmuts-
vollen Bewegungen ihres Körpers, die nicht aus der Muſtk, ſon
dern aus Stimmungen herausgeboren ſind. Sie will Empfindun-

n, Gefühle darſtellen durch den „Tanz“. Alles andere,
oſtümierung, Pantomime, Mimik, ja ſelbſt die Muſik iſt ihr nur

Beiwerk. Sie baut auf die Anmut, auf die ſtrenge Schulung und
Diſziplinicrung ihres Körpers. Um dieſe Kunſt zur Voll-
kommenheit zu führen, De aber die Vorbedingungen reſtlos
erfüllt ſein. Zwar zeigte Liſe Abt in der zierlichen Leichtigkeit
ihres Schwebens und Wiegens eine erſtaunlich techniſche Durch-
bildung und Fertigkeit, aber die Natürlichkeit der rhythmiſchen
Bewegungen, die gleichſam aus der Muſik herausquellen, ließen
zu wünſchen übrig. Die leidenſchaftlichen ungariſchen Tänze 5 und
s von Brahms ſagten ihr nicht zu, während ſie das reizende
Mozariſche Menuett aus der Esdur-Sinfonie nach lebhaftem Bei-
fall wiederholen mußte. Die Ungleichheit und die rhythmiſchen
Bewegungen zeigten ſich erſt deutlich in Schuberts „Militärmarſch“
in dem die Ueberlegenheit der Künſtlerin über ihre Partnerin
recht auffällig hervortrat.

Am Flügel begleitete Karl Nöhren mit Sicherheit und Ge-
wandtheit und beſonderer Betonung des Rhythmiſchen. C. Pr.

Auſichtskarten!
habe eine ſchr hohe Meinung von Anſichtskarten.

s gibt Schund, gewiß. Aber wonn ich an die Natur denke,an die Kard chaft draußen, an durchwanderte Hügel und Berge,

Wälder und Felder, dann ſtelle ich mir unter „Anſich. skarte“ immer
etwas Jdeales vor, ſo das ausgeſuchteſte und erwählteſt ſchönſte,
was man ſich nur vorſtellen kann.

Die Heideſtücke auf den Poſtkarten ſind eben manchmal a
biſſel klitſchig: das gehört zur Sache) die typiſchſten und ſaftigſten,
die Frauen und Kinder die ſchönſten und nicdlichſten, die Städte
und Landſchaftsbilder durch die roſigſte oft phantaſievollſte Brille
eſehen.8 Sanchmal ſteht man vor ſolcher Offenbarung der Natur,

manchmal in Situationen, die dieſen Jdealbildern nahe kommen.
Dann denke ich meiſt an Anſichtskarten.

Anſichtskarten, das ſind die durchs Land fliegenden Grüße, die
von Erlebtem erzählen, genoſſene Schönheit vermitteln, große Ein-
drücke verſchaffen, von Größe. Herrlichkeit, Liebe und auch von guter
Laune zeugen ſollen.

Man ſchreibt eine Anſichtskarte oft mit Abſicht. Eine lange
und beziehungsvoll ausgeſuchte, eine, die Freude, Empfindungen
deutlich machen ſoll. Dann ſteckt Tendenz darin.

Manche Poſtkarten haben ſo eine Tendenz.Vor mir liegen ſolche. Sie haben eine furchtbare, erſchregend

vielſagende, abgrundtief erſchütternde Tendenz

Sie ſind in der Arbeiter- Buchhandlung in Wien VIII (Alſer,
ſtraße 69) verlegt und von Michael Biro gemalt. Es ſind zwanzig
Karten und ſie enthalten die Tragödie eines Volkes.

ſteht auf dem Umſchlag und der Haken des y i
algenſchlinge, an der ein gehenkter Jude baumelt.

HorthyUngarn. Mit einem Schlage ſteht der weiße Terror
aus 20 Anſichtskarten auf und der Taumel einer blutgierigen
Soldateska, es türmen ſich die Berge der Arbeiterleichen und das
Geſchrei des wenregeen? hallt aus den Gaſſen Budapeſts. Ge
ſchändete Weiber, gefolterte Sozialiſtenführer, geplünderte Häuſer,
verhungerte Kinder man kann das nicht alles erzählen. Man
iſt nur zu Tode erſchrocken und aufgewühlt.

Man mag dieſe Anſichtskarten kaufen. Man mag ſie kaufen,
obſchon die 20 Stück 10 Mark koſten oder 25 Kronen. s

Und dann mag man ſie an die Leute verſchicken. die noch nicht
ganz an den Volſchewismus verloren ſind, don Vater Horthys,
und an die noch für wahre Menſchlichkeit, Frieden und Recht en
gewinnenden.

eine

Zur Wohnungsnot. Jn ſeinem ſoeben erſchienen Buche „Fröh
licher Spötter“ erzählt Georg MüllerHeim folgendes wahre Ge
ſchichtchen von der Wohnungsnot der Dresdner Brautpaare: Eine
mir bekannte junge Dame wollte heiraten. Sie hatte aber keine
Wohnung Da hörte ſie von einer Freundin, daß man ſich eine
Wohnung „hintenherum“ verſchaffen könne. Man müſſe auf dem
ſtädtiſchen Wohnungsamt vorſprechen und mit dem geſtrengen
Herrn Sekretär „bißchen t tun“. Dann werde man vorgemerkt
Sie tat alſo. Der Sekretär: „Was wünſchen Sie?“ Das
Fräulein (mit klimpernden Augen) Wir möchten heiraten und
juchen eine Wohnung Der Sckretär- „Wann wollen Sie
raten?“ Das Fräulein (mit ſchmachtendem Augenaufſchlag)
„Sobald wir eine Wohnung haben.“ Der Sekretär: Wieviel
Kinder haben Sie?“ Das Fräulein (zu Tode erſchrocken)
„Waaas?“ Der Sekretär: „Wie alt ſind Jhre Kinder
Wann kommt das nächſte an?“ Das Fräulein (entſetzt): Herr
Sekretäc! Wir wollen doch erſt heiraten!“ Der Sekretär: „Was?
Sie haben noch keine Kinder? Und da wollen Sie heiraten? Be
der Wohnungsnot?

Kleine Mahnungen.
Biſt beim Examen du gefallen,

Verhehls nicht:
Haſt einem Mädchen du gefallen,

Erzähls nicht;
Drängts dich zu lyriſchen Ergüſſen,

Muckſe nicht:
Haſt dennoch Verſe du geriſſen,

Druc l nicht.



ums von rechts bis in die Reihen der ſtaats er
ſaltend geſonnenen Arheiterſchaft hinein in die
Vege geleitet. Bei der Organiſation ſteht uns die Mitarbeit
nes auf dem Gebiete beſonders erfahrenen errn zur Ver-
er Die Arbeit ſoll mit größter Jntenſität betrieben und
zroßzügig werden.Zur Erreichung dieſes Zieles bedürfen wir in erſter Linie
er Mithilfe der h wie auch der kleineren Organiſationen,
n denen ſich die verſchiedenen Berufskreiſe zur Vertretung ihrer
Sonderintereſſen zuſammengeſchloſſen haben. Zweifellos haben
dieſe Organiſationen an ſich ſchon eine erhebliche Stoßkraft,en noch nd die allein zu ſchwach, um mit Erfolg ihre Berufs-

zruppe in einem allgemeinen Zuſammenprall der Jntereſſen
chützen zu können. Sie werden aber an Stärke weſentlich ge
vinnen, wenn ſie ſich hinter einen Bürgerbund ſtellen, der die
eemeinſamen Jntereſſen aller bürgerlichen Berufsgruppen einheit-
ich zuſammenfaßt und als Ausgleichsſtelle für etwa auftretende
Hegenſätze dienen kann. Wir heffen, daß auch in r Organiſa-
ion warmes Verſtändnis für unſer Wollen vorhanden iſt, und
»as Sie bereit ſind, uns zu helfen, wenn Sie ſehen, daß die Sache
ielbewußt und energiſch angepackt wird. Darum bitten wir
Sie, an der Reorganiſation des Bürgerausſchuſſes tatkräftig mit
uhelfen, indem Sie einen Vertreter und einen Stellvertreter be-
timmen, von denen einer regelmäßig an den Arbeiten des durch
en Bürgerbund zu wählenden Bürgerausſchuſſes teilnimmt, und
erner Jhre Organiſation zu einer der Mitgliederzahl ange-
aßten einmaligen Ausbauſpende und einem laufenden Jahres
eitrag zu veranlaſſen. Die Höhe des letzteren würde nach der
zahl ihrer Mitglieder noch ſpäter feſtzuſetzen ſein.“ Der geſchäfts-
ührende Vorſtand des Halliſchen Bürgerausſchuſſes. W. Minner.

Volkshochſchule Halle.

Die Vorträge und Lehrgänge beginnen Montag, den 18. Ok-
ober 1920. Der Kartenverkauf für die hieſige werktätige Be-
ölkerung findet vom 11. bis 13. Oktober ſtatt, die übrigen Karten
verden vom 14. ab an jedermann verkauft. Eintrittskarten und
Srogramme werden von der ſtädt. Schulverwaltung, Rathaus-
traße 4, I, Eingang Kl. Steinſtr., abgegeben. Dienſtſtunden von
bis 4 Uhr.Jm Zeitabſchnitt Oktober Dezember

Corleſungen und Lehrgänge ſtatt:
1. Prakt. Elektrotechnik und deren Nutzanwendung.

ſeur Hoffmann.
a) Für Anfänger und b) für Fortgeſchrittene.
2. Wärme und Wärmewirtſchaft. Dipl.-Jngenieur Brückner.
3. Ausgewählte Kapitel aus dem Gebiete der Photographie

zerbunden mit praktiſcher Vorführung. Lektor Dr. Conrad.
4. Die h Schmarotzer des Menſchen und ihre Be-

ämpfung. Profeſſor Dr. Japha.
5. Der Bau des menſchlichen Körpers, ſeine Funktionen und

Schädigungen. Privatdozent Dr. med. Loeffler.
6. Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Krankheiten. Dr. med.

eiß.
7. Die Geflügelzucht. 7 O. Herbſt.
8. Einführungskurſus in die franzöſiſche Sprache (Anfänger).

Studienrat Dr. Rühlemann.
9. Lehrgang in der franzöſiſchen Sprache (Fortgeſchrittene).

Studienrat Tönnigs.
10. Einführungskurſus in die engliſche Sprache (Anfänger).

Studienrat Koch.
11. Lehrgang in der engliſchen Sprache (Fortgeſchrittene).

Dberlehrerin Kwaſt.
12. Einführungskurſus in die ruſſiſche Sprache (Anfänger).

Frofeſſor Dr. Lezius.
13. Hebbel, der Menſch und der Dichter. Studienrat Haas.

h Deutſche Dichtungen, klaſſ. und mod. Dichter. Lektor Dr.

15. Freie Reden und Diskuſſion (Anleitung z. Anlegen und
alten von Reden). Lektor Dr. Wittſack.
Ret r inbwuns in das Singen nach Noten. Mittelſchullehrer

eichert.
17. Schopenhauers Aphorismen zur Lebensweisheit. Rektor

der Univerſität Profeſſor Dr. phil. Menzer.
18. Die deutſche Schule der Zukunft. Studiendirektor Baltzer.
19. Lebenswege, eine pädagogiſche Grundlegung. Rektor

Fplett.

1920 finden folgende

Jnge-

Eltern, bahnt der weltlichen Schule eine Gaſſe.
Aus Leſerkreiſen wird uns geſchrieben:
Tur zweimal im Jahre hat der Kultusminiſter geſtattet,

zie Kinder vom Religionsunterricht zu befreien, nämlich am
April und am 1. Oktober. Am 14. Oktober beginnt der

Unterricht. Schreibt, in Maſſen ihr Eltern, „ich bitte, mein Kind
vom Religionsunterricht zu befreien“. Wenn erſt

zahlreiche Kinder aus dem Religionsunterricht abgemeldet ſind,
etzt dafür in zwei Stunden wöchentlich der Moral, beſſer der
flichten- und Sittenunterricht ein. Es iſt ein Jammer, daß

wöchentlich nur vier Rechenſtunden gegeben werden; 6 Re
nd unbedingt erforderlich, das Ziel zu erreichen!

Die Schule kann nur frei werden, wenn ſie von der Kirche frei
iſt. Die welt liche Schule fordert das Erfurter Programm,
ſie fordert auch der Deutſche Lehrerverein. Jn der weltlichen
Schule ſind die Kinder nicht im Sinne eines religiöſen Bekennt-
niſſes zu beeinfluſſen. Die weltliche Schule will das religiöſe
Kulturgut auch pflegen (ſittliche Lebenskunde als ordentliches
Lehrfach). Die Schule ſoll auf den ſittlichen Grundſätzen der ſo
zialen Gerechtigkeit aufgebaut und in allen Stunden zu tätiger
Sittlichkeit angeregt werden. Auch die ſittliche Lebenskunde ent
hält religiöſe Stoffe. Jeſu Geſtalt, des Predigers der Nächſten-
liebe hat hier Platz. Die Schule hat nicht die Aufgabe in ein
Bekenntnis der ſpäteren Kirche einzuführen, ſie ſoll die Bildung
einer Weltanſchauung vorbereiten. Darum ihr Eltern: Vefreit
eure Kinder vom jetzigen dogmatiſchen Kirchenbekenninisunter-
richt. Schafft die Grundlagen für die weltliche Schule!

Volksfürſorge!
Trotz wiederholter Aufrufe haben ſich bis jetzt ungefähr die

Hälfte der Anſpruchsberechtigten in der Kricgsverſicherungskaſſe
bei der Volksfürſorge gemeldet. Eine ſchnelle Auszahlung des
Fonds liegt aber im Jntereſſe der Hinterbliebenen, wie der Volks-
fürſorge. Wir bitten daher auf dieſem Wege die Genoſſen und
Genoſſinnen in allen Verſammlungen auf die Auszahlung der
Anteilſcheine hinzuweiſen, auf jeden Anteil entfallen 43 Mark.
Zur Beſchleunigung der Auszahlung an die Hinterbliebenen iſt
es notwendig, daß auf den Anteilſcheinen die genaue Adreſſe der
Anſpruchsberechtigten, alſo der vollſtändige Name, Wohnort,
Straße, Hausnummer, Stockwerk, Vorder- oder Hinterhaus an
gegeben wird.
Die Anteilſcheine ſelbſt ſind an das Hauptbüro der Volks-
fürſorge, Hamburg 5, einzuſenden, von dort ſolgt dann die Aus
zahlung. Ferner möchten wir bei dieſer Gelegenheit noch kurz
auf die Wichtigkeit eines Abſchluſſes von einer Lebensverfſicherung.
ſpeziell für die Männer bei der Volksfürſorge hinweiſen. Jm
zweiten Quartal vereinnahmte die Volksfürſorge bei 26 Unglücks
fällen nur eine Prämie von 512 Mark, währenddem eine Ver-
ſicherungsſumme von 28 035 Mark ausgezahlt wurde. Die Vor-
Fs einer Lebensverſicherung liegen darin daß man für ſeine

ngehörigen eine beſtimmte Summe Geld ſicher ſtellt, welche in
Unglücksfällen ſofort voll zur Auszahlung gelangt, auch wenn der
Tod durch Erſchießen infolge eines Putſches eintritt. Gleichzeitig
aber ſorgt man auch für das Alter, denn im Erlebensfalle hat man
5 ſein Geld geſpart. Durch die ſozialiſierte Weiſe der Volks

rge iſt Vorſorge getroffen, daß alle Gewinne den Verſicher-
ten zufallen und nicht wie bei den kapitaliſtiſchen Geſellſchaften,
den ionären und höheren Beamten in die Taſche fließen. Die

t gernMont und Freitags bis abends 7 Uhr iſt jeder Zeibereit Ruinahnes zu vollziehen und Auskunft zu erteilen

einem neuen
fo! ät Fünfmerkſtücke.folgen ſpäter auch Fünfm J S aller ſtädtiſchen Hilfs. trage von 18 000 Mk., einen Ehrenpreis für die ſiegenden Reiter

r

Be
Tagesordnung: 1. Das Verhalten des

i Angeſtellten- und Arbeiterfragen.Rechnungsſtelle Ha lle, Landsberger Straße 13 1I, iſt geöffnet Härtel.

Der Begmtenausſchyuj
hien am Montag eine gut beſuchte Sitzung av.
Geſchäftliches teilte der Vorſitzende mit, daß die Ermittelungen
bezüglich der Ortsklaſſeneinteilung abgeſchloſſen und füralle eine gerechte einen zu erwarten wäre.

r gab dann einige intereſſante Mitteilungen über die Sitzungen
des Beſoldungsausſchuſſes, deſſen Arbeiten rüſtig vorwärts-
ſchritten. Von Vertretern der Poſt- und Tele graphenbeamten
wurde eine Verfügung des Reichspoſtminiſteriums zur Sprache
g und dagegen Proteſt eingelegt, weil hier gegen die bis
herigen Gepflogenheiten und die geſetzlichen Beſtimmungen über
die Arbeitszeit verſtoßen werde. Eine vorgelegte Entſchließungin der Proteſt gegen dieſes einſeitige Vorgeben eingelegt
wurde, fand einſtimmige Annahme. Jn dieſer Entſchließung lehnt
die Poſtbeamtenſchaft die verlangte Mehrarbeit nicht grundſätz
lich ab, verlangt aber entſprechende Sicherungen. Von einem
Vertreter wurde betont, daß die geringbeſoldeten Be
amten in der gleichmäßig auf 50 Prozent feſt
geſetzten Teuerungszulage ein Unrecht erblickten und eine Abänderung ſchon jetzt bei
Beratung der Beſoldungsordnung er warteten.
Der Vorſitzende gab zu, daß die jetzt getroffene Regelung un
befriedigend ſei. Sein Standpunkt in d Frage ſei bekannt.
Bei Nachprüfung der Beſoldungsordnung ſcheide die Teuerungs-
frage aus. Hier werde nur die Einſtufung erledigt. Die Teue-
rungszuſchläge beſtimme das Geſetz zum Staatshaushalt. Zu
dieſem Zeitounkte könne man darüber reden. Ein Vertreter führte
Klage über die „Halleſchen Rachrichten“. Jn verſchiedenen Ar-
tikeln, die angeführt wurden, werde das Publikum direkt gegen
die Beamten aufgehetzt. Die Ausführungen ſeien irreführend und
würdigten die Beamten herab. Das könne und dürfe man ſich
nicht a laſſen. Wenn dieſer Preſſefeldzug nicht eingeſtellt
würde, ſo meinte ein Redner, werde man die Beamten auffor-
dern, die „Halleſchen Nachrichten“ nicht mehr zu leſen.

Gegen das Vorgehen des Staatsſekretärs Lewald gegenüber
den Vertretern des Beamtenbundes bei Beratung des Beamten-
rätegeſetzes legte die Verſammlung entſchieden Verwahrung ein
und brachte zum Ausdruck, daß ſich die Beamtenſchaft eine Ver-
kürzung ihrer Rechte unter keinen Umſtänden gefallen laſſe. Die
Zeiten der ſklaviſchen Unterordnung und Bevormundung ſeien
vorbei, damit müßten ſich auch die höheren Beamten abfinden,
die noch in den alten Anſchauungen befangen ſind. Die Ver-
ſammlung hofft, daß auch der Reichstag hierzu noch Stellung
nehmen wird.

Ein Antrag des Kreisvereins Halle des Verbandes „Deut-
L Poſt- und Telegraphenbeamten“ mußte in Abweſenheit der

etreffenden Vertreter erledigt werden. Vach eingehender Aus-
prache wurde ratin eine große öffentliche Ver-
ammlung abzuhalten, in welcher zur Teue-

rungsfrage Stellung genommen werden ſoll.
Näheres wird ſpäter bekanntgegeben.

Bezüglich der Gründung eines Provinzialkartells nahm die
Verſammlung einmütig einen ablehnenden Standpunkt ein. Da-
gegen ſoll ein Bezirkskartell mit dem Sitz in Halle ge-
gründet werden. Zur Tagung in Magdeburg am 17. Oktober
wurden außer dem Vorſitzenden die Herren Sperl und Dürr-
feld beſtimmt.

Gegen „RadJo“.
Die n Anpreiſungen, die von dex in Aerztekreiſenzur Genüge kannten Rad Jo VerſandGeſeüſchaft, Hamburg,

r neuerdings wieder ausgehen, hat die Direktoren der
deutſchen Univerſitätsfrauenkliniken zu einer Erklärung veran
laßt, der wir folgendes entnehmen:

Haupibeteiligter des Rad-Jo- (ebenſo wie des Amol-) Ge
ſchäfts iſt der Fabrikant Vollrath Wasmuth. Rad-Jo wird in
irreführenden Acußerungen angeprieſen die durch den Zuſatz „Ge
prüft und begutachtet von hervorragenden Aerzten und Pro-
eſſoren, u. a. mit großem Erfolg angewandt an einer deutſchen
niverſitätsfrauenklinik“ den täuſchenden Anſchein zu erwecken

ſuchen, daß die darin enthaltenden Angaben von ärztlichen Autori-
täten anerkannt worden ſeien.

Die wiſſenſchaftliche Nachprüfung des Mittels hat ergeben,
daß Rad-Jo die ihm von Wasmuth zugeſchriebenen Eigenſchaften
nicht beſitzt. Eine Beleidigungsklage, die Wasmuth gegen einen
das Rad-Jo als „glatten Schwindel“ bezeichnenden Arzt ange-
ſtrengt hatte, wurde auf Koſten Wasmuths rechtskräftig abge
wieſen. Wegen der unwahren Wer daß Profeſſor Kou-
wer Rad-Jo bei der Entbindung der Königin von Holland ange-
wandt habe, wurde Wasmuth zu Geld und Freiheitsſtrafen ver-
urteilt. Mit den Ramen von Aerzten hat die Rad-Jo- Geſellſchaft
groben Mißbrauch t

Die Reklame für Rad-Jo iſt gemeinſchädlich. Da Rad-Jo zu
einem ſehr hohen Preiſe vertrieben wird, werden die Käufer zu
einer wirtſchaftlich unnützen Ausgabe verführt, die nur dazu dient.
den Rad-Jo-Fabrikanten zu bereichern.

Ruſſiſche Kommuniſten auf dem Parteitag in Halle.Wie die „P. P. N.“ hören, hat das Miniſterium des Aus-
wärtigen die Einreiſe von Sinowjew und Bucharin zur Teil-
nahme am Parteitag der unabhängigen Sozialdemokratie in
Halle genehmigt.

Der nächſte Kram- und Viehmarkt wird am 28. und 29. Ok-
tober auf dem Roßplatz in Halle abgehalten.

Falſche 50- und 20-Mark-Scheine. Fortgefetzt tauchen falſche
50- und 20-Mark-Scheine auf. Jeder, der einen ſolchen Schein
annimmt, hat den Schaden ſelbſt zu tragen, denn Erſatz wird nicht
eleiſtet. Deshalb liegt es im Jntereſſe jedes einzelnen, bei der
Vereinnahmung von Papiergeld recht achtſam zu ſein. Außerdem
wird durch den großen Umlauf gefälſchten Papiergeldes auch die
Allgemeinheit ſehr empfindlich geſchädigt. Das Reichsbankdirek-
torium zahlt denienigen, die zur Ermittelung eines Fälſchers bei-
tragen, Belohnungen bis zu 10 000 Mark. Wem unter ver-
dächtigen Umſtänden falſches Geld in Zahlung gegeben wird,
möge dafür ſorgen, daß die Polizei ſofort benachrichtigt und der
Verausgaber möglichſt bis dahin angehalten wird.

Wo bleibt das Hartgeld? Es iſt unerklärlich, wohin die ge
waltigen Mengen Kleingeld wandern, die die Münzen verlaſſen,
denn die Klagen über Kleingeldnot und Briefmarkenerſatz nehmen
nicht ab, trotzdem wir 50- und 10-Pfg.-Stadtgeldſcheine haben.
Obwohl die neuen Münzen kaum einen Metallwert haben, wird
weiter gehamſtert. Berlin ſendet in der Woche 7 Millionen
Stück Kleingeld in die Welt, alle Münzen haben Aufträge über
200 Millionen Stück Aluminiumgeld erhalten, 120 Millionen ſind
ausgegeben, aber kaum anzutreffen. Daneben werden wöchentli
15 Millionen Stück Zink- und Eiſenmünzen (5 Pfg. und 10 Pfg.
geprägt. Der Metallwert der Aluminium-50-Pfg.-Stücke beträgt
höchſtens 6 Pfg., trotzdem werden ſie gehamſtert und gehandelt.
Pfennigſtücke werden gegenwärtig nicht geprägt, denn ihr Metallwert Kupfer und Aluminium) überſteigt der Kurswert um etwa
500 Prozent, ſie würden alſo totſicher gehamſtert werden. Die
Münzen arbeiten in Tag- und Nachtſchichten; Berlin hat 54 v. H.
allein von der Geſamtproduktion übernommen und arbeitet mit
drei Schichten. Die Kleingeldnot iſt alſo nicht Schuld der Mün-

Berückſichtigt muß allerdings werden, daß das vlatte Land
ange Zeit ohne Kleingeld war und jetzt große Summen an ſich
zieht. Aber auch Kleingeldhändler tun viel, um Geld zu hamſtern.
Vocausſichtlich dürfte aber bald nach Herausgabe der neuen 80
Millionen Fünfziger und der monatlich 60 Millionen Fünfer und
Groſchen eine Abnahme der Kleingeldnot feſtzuſtellen ſein. Zu
Weihnachten ſollen die erſten neuen Ein- und Zweimarkſtücke nach

Legierungsverfahren ausgeprägt werden. Vielleicht

Große öffentliche Prot
llten, Handwerker, rbeiter undebe heute abend 3 beiterinnen der ſtädt.

7* Uhr im „Volkspark“, Burgſtraße.
agiſtrats in

h Herr Möbius undn Stadtverordnete allerngeſtellte Arbeiter er
2. Verſchiedenes.

aktionen ſind hierzu eingeladen.
u

verm Punkt
entalab re in raſchen Vi zum der Volks

MännerchorLiedertafel wird
unter Mitwirkung des Muſikkorps der S itspolizei Halle am
e u e er abend 714 Uhr, 8 Saale a
mar enhau arz 40, ein gro nſtrumental- unVokalkonzert tat v Euirdanle du en der Volks
abſtimmung in Oberſchleſien beſtimmt iſt. Eintrittskarten im Vor
verkauf zu 4, 3 und ark ſind in der Geſchäftsſtelle des Ver
bandes heimattreuer Oberſchleſier, Marktplatz 8, ſowie in den Zi-
garrenhandlungen von Heinrich Arnim, Steinweg 1, Max Thüm-
mel, Magdeburger Str., 68 und Bernburger Str. 16, Buchhand
lung M. Schwarz, Merſeburger Str. 164, Zentral-Drogerie, Tal-
amtſtr. 8, Herrenbekleidung G. Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, Klink-
hardt Schreiber Nachf., Landsberger Str. 12, ſowie n einemum eine Mark erhöhten Preiſe an der Abendkaſſe im Neumarkt
ſchützenhauſe zu entnehmen.

Das Plagtzkonzert des Muſikkorps der Sicherheits-Polizet findet
am Sonntag von 11 bis 12* auf dem Friedrichsplatz ſtatt.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Eines der gewaltigſten Rinder
iſt der Vak, deſſen Heimat die unwirtlichen Gefilde der tibetani-ſchen Hochflächen. Höhengebiete von 4000 bis 6000 Meter bilden
ſeinen Auenthaltsort, wo er wild in größeren Herden lebt.
Lange, dichte Behaarung ſchützt ihn gegen das rauhe Klima ſeiner
Heimat. Die Farbe des wilden Vaks iſt ein ins Bräunliche

immernde Schwarz. Daneben kommt aber auch eine gezähmte
orm vor, deren Färbung, wie bei allen Haustieren, ſtark variiert.

Unſer Garten beherbergt verſchiedene Exemplare dieſes impoſanten
Rindes. Der prächtige, wildfarbige Bulle bietet ein Bild ur-
wüchſiger Kraft. Zwei verſchiedenaltrige Jungtiere ſind ebenfalls
im Garten zu ſehen und die weiße Kuh hat in den letzten Tagen
wiederum ein Kalb geworfen. Von 3 Uhr nachm. ab findet
Konzert vom Orcheſter unter Leitung des Ober-
muſikmeiſters Karl Steuer und von 6 Uhr abends ab Ball ſtatt.

Von der Straße. Geſtern nachmittag wurde eine Arbeiter-
in der Merſeburger Straße von einem Kraftwagen ange-

ahren. Sie konnte ihren Wegs allein fortſetzen. Jnfolge
arken Andranges von Kindern vor einem Lichtſpieltheater in
er Gr. Ulrichſtraße mußten behufs Veſeitigung der entſtandenen

Verkehrsſtörungen mehrere Beamte aufgeboten werden.
Ueberfall auf einen Wächter. Jn der Nacht vom 28. zum

29. Sept. iſt auf dem ehemal. Munitionsdepot Beeſen der dienſt-
tuende Wächter der Wach u. Schließgeſellſchaft von 3 bewaffneten
Männern überfallen und ſeiner Piſtole beraubt worden. Einer
der Täter hat auch einen Schuß auf ihn abgegeben, der ihn jedoch
nicht getroffen hat. Die Täter waren ohne Kopfbedeckung,im aller von etwa 19 bis 27 Jahren und ca. 173, 1,70
und 1,65 Meter groß. Bekleidet war der größere und ältere von
ihnen mit dunklem Anzug, der zweite mit geſtreifter Hoſe. Zur
Unkenntlichmachung hatten ſich alle drei ein Taſchentuch vor das
Geſicht gebunden, ſo daß Naſe und Mund verdeckt waren. Sach-
dienliche Angaben zur Ermittelung der Täter werden an die
Kriminalpolizei, Zimmer 78, erbeten.

Feſtgenommen wurden im Monat September 1920:
32 Perſonen wegen ſchweren Diebſtahls, 40 wegen einfachen Dieb-
ſtahls, 40 wegen Hehlerei, 22 wegen BVetrugs, 1 wegen Ervreſſung,
5 wegen Unterſchlagung, 38 weibliche Perſonen wegen Umher-
treibens, 5 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 4 auf Grund von
Haftbefehlen und 40 Perſonen wegen BVetielns und Obdach-

loſigkeit. Außer wegen anderer Straftaten wurden wegen ſchweren
Diebſtahls 127, wegen einfachen Diebſtahls 294, wegen Betrugs
47, wegen Unterſchlagung 46 und wegen Körperverletzung 65 An-
zeigen erſtattet.

Handwagendiebſtahl. Jn Zeugenausſagen wird behauptet,
daß ein hier wohnender Klempner einen Handwagen von 10 Ztr.
Tragkraft Ende Juni d. Js. W der Thüringer Strecke geſtohlen,
in Böllbere untergeſtellt und ſpäter verkauſt haben ſoll. Der
Täter dheſtreitet die ihm zur Laſt gelegte Tat. Perſonen, die ſach-
dienliche Angoben machen können. und der Käufer des Wagens
werden gebeten, bei der Kriminalpolizei Zimmer 77 zu melden.

Stadttheater. Jn der heute, Sonnabend, abends 714 Uhr,
ſtattfindenden Aufführung „Der Zigeunerbaron“ ſingt Eug. Albert
die Titelpartie. Sonntag, na mittag 3 Uhr, gelangt als Volks-vorſtellung das Luſtſpiel „Dr. Klaus zur Auffühenn Sonntag,
abends 75 Uhr, „Fra Diavolo“. Montag, 7*4 Uhr, „Königs-
kinder“, ein deutſches Märchen von Ernſt Rosmer. Muſik von
Engelbert Humperdinck. Dienstag „Chriſta die Tante“. Mitt-
woch „Und das Licht ſcheinet in der Finſternis“. Donnerstag
„Tannhäuſer“. Freitag „Fra Diavolo“. Sonnabend „Als ich
n im Flügelkleide“. Der Vorverkauf für die Vorſtellungen der
laufenden Woche beginnt Montag vormittag in den Kaſſen
ſtunden von 10 bis 2 Uhr.

Tanzabend Adrienne-Urſula-Hacker. Die aus der berühmtenHellerauſchule hervorragende Tänzerin Adrienne-Urſula Hacker

übrigens die Tochter eines Halleſchen früheren erſten Staatsan-
waltes bietet Donnerstag, den 14. Oktober, ihren erſten Abend
künſtleriſcher Tänze in Halle. Die in der Rheingegend und Nord-
deutſchland vielgefeierte Künſtlerin wird auch hier mit ihrem
interſſanten Programm Freude und Schönheit bringen. Karten
bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Joan Mann Konzert. Der Aufſehen erregende Geiger iſt
letzten Mittwoch in Berlin in der ausverkauften „Philharmonie
ſtürmiſch gefeiert worden. Kommenden Mitwoch, den 13. Oktober,
gibt der berühmte Spanier in der „Degenloge“ ſein Halleſches
Konzert. um am Freitag im Leipziger Gewandhaus unter Nikiſch
zu ſpielen. Da zweifelsohne auch hier das Konzert ausverkauft
wird, verſorge man ſich rechtzeitig mit Karten bei Reinhold Koch,
Alte Promnade 1 a.

Halliſches Streichquartett. Die für den 14. Oktober angeſetzte
III. Kammermuſik muß infolge einer Theaterſpielplanveränderung
auf Donnerstag, den 21. Oktober, verſchoben werden. Karten bei
Reinhold Koch, Alte Promenade 1 g.

Für die „Drei Könige bedeutet das neue Programm mit
Emil Reimers Burlesken einen großen Erfolg. Beſonders
Emil Reimers ſelbſt, der ein überragender Humoriſt iſt, kann
ſich in Anbetracht des reichen Programmes in ſeiner ganzen Viel-
rei zeigen. Er gibt allen ſeinen Burlesken eine eigene

ote und erntet damit beim Publikum ſtürmiſche Heiterkeits-
erfolge. Elſe Reuter, Erelly Duo, Perry Bubin, Kurt Günther,
Anny Remon, Käti Adler ſorgen für Vervollſtändgung des Dar-
gebotenen. Wilms und Thea Veſta ſtellen ganz
beſondere Typen auf die Bühne. Alles in allem ſei geſagt, daß
man in den „Drei Königen“ ſich für einige Stunden die
Sorgen des älltags vom Herzen lachen kann.

Das Rennen am Sonntag, den 10. Oktober, nachmittags 1
Uhr. Uns wird geſchrieben: Den nächſten Renntag verdankt Halle
der Jnitiative des Anhaltiſchen Reiter- und Pferdezuchtvereins,
der ſeine Totoerlaubnis auf unſerer Bahn ausnützen will und
uns damit e den vom Miniſterium Wer verweigerten
6. Renntag in dieſem Jahre bringt. Die Vereinbarung iſt der
art getroffen, daß die Rennen als eine gemeinſame Veranſtal-
tung beider Vereine gelten können. Das Programm weiſt vier
Jagdrennen und 2 Hürdenrennen und nur ein einziges Flach-
rennen auf. Drei dieſer Rennen ſind Herrenreiten. Es ſind nicht
weniger als 10 Ehrenpreiſe vorgeſehen, und die Geſamtſumme an
Geld-, Ehrenpreiſen und Züchterprämien überſteigt bei weitem
100 000 Mk. Das iſt ein ſehr anſehnlicher Vetrag für einen Pro
vinzplatz mit den verhältnismäßig geringen Eintrittsvreiſen
unſerer Bahn. Die Hauptentſcheidung bringt das Askania-Jagd
rennen, die alte, berühmte Zugnummer der Deſſauer Bahn mit
ihrer ſtattlichen Siegerliſte. Das Rennen hat Geldpreiſe im Be

Männer schützt Euch
Viro vor geschlechtlicher Ansteckung. Schachtel für 6 mal

Gebreuch 10.00 Mk. Verkaufs- und Versandstelle
C. Klappenhach. Gummiwaren. Halle S, Gr. Wirichstr. 41. Fernr.
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Die Rennen beginnen wieder 1 Uhr. Wer
die Pferde zum erſten Rennen beſichtigen oder wetten will, muß
daher ſpäteſtens um 42 Uhr auf dem Platz ſein. Auf dieſen Um-
ſtand wird wiederholt n gemacht, weil am vorigen Sonn-

g noch Tauſende von Beſuchern erſchienen, als das erſte Rennen
reits längſt beendet war.

Markt-Kleinhandelspreiſe.
Gemüſe.Glumenkohl, kl. Stck. 2.00--3,00 m. Fiſchwaren.

Mk. Seelache oh. Kopf Pfd. 3.00--3,50 Mk.et k I fd. 0,30T. e A. Schelftſhe m Ke S. 290280 t.
Wirſingkohl Pid. 0.50 Mk. Schellfiſch VPd. Mhk.Grünkohl Pid. 0,40--0,50 Mk. Schweinefiſch Pfd. Mk.Spinat Pfd. 0.40 Mk. Kabliau o. Kopf P d. 3,60-—4,50 Mi
Bohnen grüne 1,40 MKkK, Boldbarſch Pfd. 3,90 M.
Kohlrüben d. Mk. Scehecht Pid. 4,50 Mk.Mohrrüben Pfd. 0.30—0,35 Mk. Bücklinge Pfd. 7,00- 7,50 Mk.
Rote Rüben Pſd. 0,30 Mk. Heringe Pſd. 6,00 Mk.Ko lrabi Pſd 0,75 Mk. Geſlügel.Selleri Knolle 0,70-—0,30 Mk.

jebeln Pfd. 0,70-0 75 Mk. Dänſe und Enten Pfd. 10-12 M.u urken O. Mdl. 11 12 Mk. La 2988 fd. 11-12 Mk.
s Pfd. 0, 10-0,20 Mk. auben ick. 6,00--7,50 Mk.

u i t. Hafen ausgeſciege
Grüner Salat Kopf M. Se 0,80—1,69 M.Kartoffeln fd. 0,88 Mk. er Stck. 2,10--2, 30 Mk.

Obſt. Pilze.Aepfel 0,80--1,50 Mk. Ziegenbartpilz. Pfd. 2.00 Mk.
Kochbirnen 0,90 teinplize Pfd. 3,50 Mk.Eßbirnen. Vſd. 090—1.50 Mk. PfrfferliTomaten Pfd. 0,50--0,65 M. Wege 4ßGrünlinge Pid. 1,50-1,30 Mk.

Wein Pfd. 1,50 Mk. Kehptihe 1,50 Mk.Pflaumen Pfd. 1,60 1,70 Mk. Champignon 6,00 Mk.
us e J Mk. Semmelpilze Pfd. 2 00 Mk.
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Provinz und Umgegend.

der Bezirk Merſeburg im preußiſchen Wahlgeſetz.

Nach dem der Preußiſchen Landesverſammlung zugegangenen
Wahlgeſetzentwurfe bildet der Regierungsbezirk Mer-
ſe burg drei Wahlkreiſe und zwar:

Wahlkreis Merſeburg-Nord (Vitterfeld) 408 147 Ein
ner, Wahlkreis erſeburg-Weſt (Halle) 426 959 Ein-

wohner, lkreis Merſeburg- Süd (Naumburg) 495 303
Einwohner.

Der Regierungsbezirk Erfurt bildet mit dem Kreisr

einen Wahlkreis, der 588 026 Einwohner
zählt. Dieſer Wahlkreis gehört zum Verbandswahlkreis Mer-
ſeburg- Erfurt.

Der Regierungsbezirk Magdeburg gliedert ſich in fol
gende Wahlkreiſe:

Wahlkreis Magdeburg Nord e 505 727 Einwohner,
Wahlkreis Magdeburg- Mitte (Magdeburg) 407 934 Einwohner,
Wahlkreis MagdeburgSüd (Halberſtadt) 325 699 Einwohner.

Die Provinz Sachſen zerfällt in zwei Verbandswahlkreiſe:
Verbandswahlkreis Merſeburg-Erfurt und Magdeburg.

Feuerverſicherungsfummen erhöhen!

Der Preſſedienſt des preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriums
ſchreibt uns:
Die Tatſache, daß in letzter Zeit ländliche Beſitzer wiederholt
nicht in der Lage waren, durch Brandſchaden betroffene Gebäude
in dem urſprünglichen Umfang wieder aufzubauen, weil verſäumt
worden war. eine der allgemeinen Wertſteigerung entſprechende
Erhöhung der Verſicherung für die Baulichkeiten und das Jnven-
jar gegen Feuersgefahr vorzunehmen. läßt es gehoten erſcheinen,
dieſem Gegenſtand h Beachtung zu ſchenken. Namentlich
die mittleren und kleineren Beſitzer begnügen ſich Fuß noch in
überwiegender Mehrzahl mit dem Friedenswert als Verſicherungs-
ſumme. Jn Brandfällen wird dann Klage darüber erhoben, daß
nit der be rechneten Brandentſchädigung das zerſtörte Haus nicht
wieder beſchafft werden kann. Das iſt richtig; die Schuld trägt
aber einzig und allein derjenige, der die Verſicherungsſumme garnicht oder nur unzulänglich e denn ſie dient doch als Grund
lage r die Bere euerſchadens.

ie Form, in der die großen Feuerverſicherungen
die Möglichkeit einer Verſicherung zum heutigen Werte bieten,
iſt die Vorſorgeverſicherung. Sie überläßt es jedem Very erungs
unternehmer, ſeine Verſicherungsſumme um einen beliebigen,
nach eigner Wahl jederzeit veränderlichen Prozentſatz zu erhöhen.Um den Fret Bro entſatz erhöht ſich die Verſicherungsprämie,

ebenſo aber im Brandfall die Entſchädigung. Die Brandentſchä-
digung wird ſtets berechnet nach der feſtſtehenden Verſicherungs-
ſumme. alſo nach Friedenswert. Jſt keine Vorſorgever icherung
genommen, ſo vwerbleibt es dabei. Beſteht aber eine Vorſorge-
verſi e ſo wird feſtgeſtellt, wie hoch ſich der Schaden nach den
am Brandtag herrſchenden Preiſen ſtellt, und bis zu dieſer Höchſt
grenze wird dann die pa Friedenswert berechnete Schadenſumme
um den Prozentſatz der Vorſorgeverſicherung erhöht. Brennt alſo
ein vor dem Kriege auf 30 000 rk geſchätztes und in dieſer

öhe verſicheries Gehöft ab, ſo bekommt der Beſitzer, wenn er
ine r genommen her nicht mehr als 30 000

Peſt Entſchädigung, auch wenn die Wiederherſtellung je nach der
reislage 150 000 rk, 200 000 Mark oder noch mehr koſtet. Bei

100 Prozent Vorſorgeverſicherung aber kann er 60 000 rk, bei
500 t 180 000 Mark er

Weißenfels. Die Schulfrage. ute, abends 8 Uhr,
We in Schumanns Garten eine große öffentliche Volksverſamm-

ſtatt. Rektor Holz-Aſchersleben behandelt das agk-
tuelle Thema Die Schulfrage: Das 60 Kinderklaſſenſuſtem“. Wir
erſuchen alle Einwohner Weißenfels, beſonders die geſamte Lehrer-
ſchaft aller Kollegien. die Elternbeiräte der Volksſchulen und
Hilfsſchulen zu erſcheinen. Wir fordern unſere Parteigenoſſen
beſonders auf ſich über die Volksſchulfragen zu orientieren. Sorgt
für Maſſenbeſuch.

Nachdem nunDelitzſch Agitationsverſammlung.
das Sommerhalbjahr ſein Ende erreicht hat, muß auch hier wieder
die Agitation einſetzen. Das Erſtarken der Reaktion im geſamten
deutſchen Lande beweiſt uns, daß dieſe Leute zum Schlage rüſten.
Darum iſt es Pflicht aller aufgeklärten Arbeiter, gleichfalls auf

Hut zu ſein, um im gegebenen Augenblicke eine geſchloſſene
halanx zu bilden. Gleichzeitig muß ſich jeder aber auch darüber

ſein, ob er den ichen lmeientönen“ der Moskauiünger Gehör Unſer Ortsverein tritt am Sonn
abend, den 6. Oktoberx, abends s Uhr, zum erſten Male

der swahl, wieder mit einer Vegſamginng an die
n derſelben wird Genoſſe Dr. Gra f Leipzig

über „Demokratie und Diktatur ſprechen. Dieſes beſonders jetzt

wie e Thema wird x in 7aller Parteigeno es nunE2 Verlammlung zu und kür ine zu werben.

Werk gere Leſer ſir Exer V
7 44 m Auh 3 4
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Delitſch. Der Zerſetzungsprozeß in der U. S. P.Nun hat äuch im Hiſienfels Heilt cher Kreiſe die Urwahl für den

arteitag der U. S. P. r und das d iſt 1802timmen für Moskau und 769 Stimmen gegen den Anſchluß. Da-
nach entfallen drei Mandate auf die Liſte der Anſchlußfreunde und
ein Mandat auf die Gegnex des Anſchluſſe s. Jn Delitzſch ſtimm-
ten 64 für und 37 gegen Moskau. Alſo in Delitzſch, wo die U.
S. P. ſich rühmte, die Mehrzahl der Arbeiter unter ihrer rrrevo-
lutionären Fahne organiſiert zu haben, und angeblich 600 Mit-
glieder haben will, ſtimmten ganze 101 Mitglieder bei einer ſo
wichtigen Frage, bei der es ſich um Sein oder Richtſein der Partei
handelt, ab. Jſt dies das klaſſenbewußte Proletariat, das ſo
wenig von ſeinen Rechten Gebrauch zu machen weiß oder ſind die
Genoſſen der U. S. P. ſchon ſo angeekelt durch die widrige Hetze,
die man gegen Andersdenkende treibt?? Selbſt der „Oberbonze“
Buhle, wohl beſtauter Parteiſekretär der U. S. P., befindet ſich
unter den Moskaugegnern und mußte ſich wegen ſeiner Stellung
ur 3. Internationale vom „Volksblatt“ manche bittere Wahr-
eit ſagen laſſen. Aber das iſt wohl der „Dank vom Hauſe

Habsburg Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, er kann
gehen!! Seine „Schuldigkeit“ im Sinne des „Volksblattes“ hat
Buhle ja ſchon lange getan, denn er war ja mit ſeinen Freunden

ampe und Thomas hauptſächlich der treibende Keil bei der
paltung der alten Partei hier in Delitzſch. Und jetzt, nachdem

er faſt zwei Jahre Parteiſekreär iſt, tüchtig gegen die e Rechts-
ſozialiſten gehetzt hat und ſeine Anhänger immer mehr nach links
getrieben hat, ſieht er nunmehr ſeinen „Thron“ wanken! Hat
etwa der Kapp-Putſch ſoviel beigetragen, daß ſich die Mehrzahl
der U. S. P.- Mitglieder von ihren Parteiſekretär trennt?? Aber
wir ſind nicht baren ten. ſondern freuen uns, wenn er endlich
ſoviel gelernt hätte und wirklich einmal konſequent
be rreh per weiß, vielleicht geht Herr Buhle doch noch nach

Moskau

Falkenberg. Aus dem Glashauſe.Montagnummer des „Volksblattes“ vereehne ger giege
richterſtatter unſere jetzt ſeit kurzer Zeit beſtehende Mehrheit in
der r r der „Blütenpolitikt“. Wenn man unsdurchaus etwas an die Rockſchöße hängen will. ſo bitten wir doch
daß unſere „Sünden“ etwas klarer umzeichnet werden. Feſtſtellen
wollen wir nur, daß ſich die Arbeit unſerer erſt ſeit kurzen be-

Parte igenoſſenmehrheit in der Gemeindeverwaltung,
neben den „praktiſchen Erfolgen“ der Gemeindevertretungen, in
denen die „Unabhängigen“ die Mehrheit haben, ehen laſſen kann.Wir haben bereits eine Reihe pratktiſcher ſeſiatiſeſcher Forderun-
gen in der Kommune durhheſtert mit denen jene „Radikaleren“
noch nicht einmal begonnen haben. Wir bitten auch hier wieder
den Art kelſchreiber, uns den „Spiegel“ unſerer Kommunalpolitik
etwas deutlicher ins Geſicht zu halten, wir werden ihm die Ant-
wort ganz gewiß nicht ſchuldig bleiben. Dann ſchreibt der Volks
blattinformator weiter von bürgerlichen Sportklubmitgliedern und
ſonſtigen Raritäten, die bei uns orgäniſiert ſeien. Wir geben zu,
e wir un er den mehr als 300 Mitgliedern noch manchen jungen

arteigenoſſen haben, der irgend einem bürgerlichen Verein in
dem er 20 Jahre und länger wirkte, noch angehört. Denn man

nun ni t aus einem Mitmenſchen, der früher nicht Sozialiſtfein durfte, weder einer freien Gewerlſchaft e heren i
von heute auf morgen einen ganz konſequent klaſſenbewußten
Mitſtreiter für den Sozialismus machen. Das bedarf Zeit und
zielbewußte Aufklärungsarbeit. Die deutſche Arbeiterbewegung
iſt nicht von heute auf zogen das e was ſie heute iſt.
die Männeken der U. S. P. in Falkenberg bilden ſich natürlich

ein, ſie werden in dem Moment klaſſenbewußte Arbeiter, wo ſie
das Mitgliedsbuch der U. S. P. ausgehändigt bekommen, oder
wenn ſie beſchließen, unter das Kreuz der Moskauer Heiligen zu
kriechen. Daß dann aber trotzdem noch ſehr viel fehlt, das konn
ten wir am Gauturnfeſt des Deutſchen Turnerbundes beobachen,
denn ein derartig ſtrammes U. S. P.- Mitglied ſang im Wein-
zelt begeiſtert ein Lied „Heil Dir im Siegerkranz“.

Naundorf b. Lauchh.
Am 6. Oktober fand hier die diesmonatliche ordentliche Gemeinde-
vertreterſitzung ſtatt. Punkt 1 der Tagesordnung betraf einen An
trag der verheirateten Lehrer um ebenfalls (wie ſ. Zt. den Jung-
lehrern gewährt) 500 Mark Vorſchuß. Das Geſuch wurde auf
Antrag des Gen. Kloße dem Schulvorſtand zur Erledigung über-
wieſen. Punkt 2: Auf Antrag des Gen. V. Gröbe und Genoſſen
wird der Schulvorſtand auf ſechs Gemeindemitglieder erhöht (alſo
außer dem Vorſitzenden, dem Lehrer und dem Ortsgeiſtlichen). Die
notwendige Ergänzungswahl ſoll in der nächſten Sitzung ſtatt
finden. Punkt 3: Vertrag der Gemeinde mit der Bubiag betr.
Austauſch der Wege und Gräben nördlich der Straße Lauch

kann wiederum nicht erledigt werden. weil
ubiag neuerdings angeblich nicht in der Lage iſt, die Schülkohle

zu geben und Geldentſchädigung hierfür anbietet. Es wird be-
ſchloſſen, einen bevollmächtigten Vertreter der Bubiag zur nächſten
Sitzung zu laden, um durch gegenſeitige Ausſprache endlich zum
Abſchluß der Sache zu kommen. Punkt 5 betrifft die Wahl einer
Straßenbau Kommiſſion zur Unterſtützung des Kreisbaumeiſters
bei dem demnächſt in Angriff zu nehmenden chauſſeemäßigen Aus-
bau der S. raße W r Es werden die Gemeinde-
vertreter Heidemüller, Gröbe und Wenzel gewählt. Die unter
Punkt 5 anſtehende Wahl einer Schulbau Kommiſſion wird ab
gelehnt, weil für die einer ſolchen Kommiſſion zuſtehenden Funk-
tionen der Schulvorſtand als kompetent erachtet wird. Punkt 6
betraf den Antrag des BauJng. Kämper, vor Neubau
Zementrohre in den Straßengraben legen, einen Bürgerſteg her-
tellen, die verkrüppelten Pflaumenbäume durch Ahornbäume er-
ehen zu dürfen und wird mit der Maßgabe genehmigt, daß an-
tatt Ahorn, Süßtkirſchen zu pflanzen ſind und der Antragſteller
die Haftpflicht für etwa aus der Rohrlegung entſtehende Straßen
ſchäden übernimmt. Bei Punkt 7 wurden zwei armen Frauen
Unterſtützungen von 30 bezw. 15 Mk. monatlich bewilligt. Der
aufmerkſame Zuhörer wird auch bei dieſen Verhandlungen einen
Einblick in die Unzulänglichkeit der Knappſchaf.srenten erhalten
haben. Wievielen Knappſchaftswitwen hätte man wohl mit dem
Betrage, den allein die Jnſchrift am Knappſchaftspalaſte koſtet,
man ſpricht von 2600 Mark eine Freude machen können? 260
derartige Witwen hätten ſchon dafür einen Monat lang mehr als
die Verdoppelung ihrer Rente von in vielen Fällen ſage und

9 Mark monatlich erhalten können. Bei Punkt „Ver-
iedenes“ teilt der Gemeindevorſteher mit, daß im vergangenen

Jahre der Gemeinde ein Waſſerſteuerverluſt von zirka 1700 Mark
entſtanden ſei. Es wird angeregt, eine Neuveranlagung herbei-
zuführen und die Jnhaber von Badeeinrichtungen und ſſer
kloſetts in erhöhtem Maße heranzuziehen. Schließlich beantragt
Gen. Kürbis Schritte zur Einrichtung eines Wochenmarktes in
Naundorf zu unternehmen.

Hirſchfeld. Achtung, Kriegsbeſchädigte! Der
nächſte Sprechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene

indet am Mittwoch, den 13. d. M., in der Richterſchen Gaſtwirt-
chaft von 1 bis 3 Uhr ſtatt.

Magdeburg. Der Kampf um Moskau. Mit 43 gegen
41 Stimmen lehnte ein in Magdeburg abgehaltener Bezirkspartei-
tag der U. S. P. die Moskauer Bedingungen ab. Der Mosko-
witer Koenen, als Heilsverkünder der Lehre Lenin-Trotzki, war
nicht erſchicnen, und ſo kam es wohl, daß die Anhänger der „Dikta-
tur der Mindermaſſe“ mit ganzen zwei Stimmen „über die Ver-
treter der Führerdiktatur“ den „Sieg“ davon trugen. Es hat nachallen bis jetzt vorliegenden Abſtimmungsergebni en den Anſchein,
als ob ſich die feindlichen „Brüder“ in zwei etwa gleichgroße Heer
lager ſpalten ſollten. Unſer Magdeburger Parteiorgan, die Volks

mme“, ſchließt ihre kritiſchen Betrachtungen über die „Schlacht“
Magdeburg wie folgt: „So e uns auch der Bezirtstag der

I. S. P. der letzte im alten Parteirahmen gezeigt, daß der
richtige Platz aller Volksgenoſſen in der alten Sozialdemokratiſchen

dränge von Tauſenden, des

Gemeindevertreterſitzung.

Partei iſt. Sie wird noch ſeln, wenn U. S. P. und K. P. D. längſiaftet haben und zerfallen v Wo ſind d. enzeugen
dieſes Zerfells und wollen daraus die richtige Lehre ziehen: Kein
Sozialismus ohne Demokratie, keine wahre Demokratie ohne
Sozialismus.“ Das iſt auch unſere Meinung.

Aus ler Welt.
Strafe für einen Mordverſuch.

Wien, 8. Oktober. Der ungariſche Student Giregh, der
am 4. April d. J. Bela Khun während ſeiner Jnternierung
in Wien durch vergiftete Bäckerwaren zu töten verſuchte, ſtand
heute vor den Wiener Geſchworenen unter der Anklage des
verſuchten Meuchelmordes. Die Geſchworenen ſprachen den
Angeklagten nur der fahrläſſigen Gefährdung der perſönlichenre ſchuldig und verhängten eine Arreſiſtrafe von einem

nat.

Venedig. Großes Eiſenbahnunglück. Jn der Nacht
vom Donnerstag zum e ſtieß auf der Brücke über die Lagune
der Zug Venedig--Bologna auf den Schluß des nach Mailand be-
ſtimmten, w aufgehaltenen Zuge auf. ZweiWagen 3. Klaſſe des Mailänder Zuges und die Lokomotive, Pack-
wagen und Poſtwagen des Zuges nach Bologna wurden be-
ſchädigt. Es ſind bisher 23 Tote und mehrere Verwundete zu be
klagen, man fürchtet jedoch daß dieſe Zahl noch ſteigen wird,
denn der Zuſtand e Verletzter iſt hoffnungslos. Der Zug-
verkehr iſt wieder aufgenommen worden. Die Hafenarbeiter und
die Arbeiter mehrerer Fabriken haben zum Zeichen der Trauer
die Arbeit eingeſtellt.

Vermiſchtes.

Eine Vegegnung im Filmland.
Der „Voſſiſchen Zeitung“ entnehmen wir:
Auf dem Gelände der Union in Tempelhof war kürzlich ein

großer Tag. Es galt für den Rieſen- und Monſtrefilm der
„Anna Boleyn“ den Krönungs- und Hochzeitszug aufzunehmen, da

einrich VIII. von England die frühere Hofdame ſeiner Gemahlin
atharinag zum Altar führt. Jmpoſant bietet ſich der Aufbau:

durch einen Torbogen hindurch zur Faſſade der Weſtminſterabtei,
die in der Ferne aufragt. Der weite Weg iſt zum Kirchenportal
von einem Spalier von Hellebardenträgern freigehalten und hin-
ter den Linien der altengliſchen Soldaten ein Gewimmel und Ge

augepränges harrend. Vorne eine
fiſte breite Tribüne, wo mit den Operateuren Lubitſch Poſto ge-
faßt hat, der aus Leibeskräften rufend oder in ein Sprachrohr
trompetend, ſeine Anweiſungen weithin übers Feld donnert.
Erregung ringsum. Koſtümiexte Menſchenmaſſen ohne Zahl. Be
rittene, unter denen auch Paul Hartmann boch zu Roß ſichtbar
wird. Wie ein r ein Hilfsregiſſeur über den Platz.

u den Tauſenden von Mitwirkenden kommen Hunderte von Zu
chauern, dem großen Moment beizuwohnen. Halb Berlin ſcheint
W zu ſein. Jetzt naht, an der Spitze eines ſtattlichen

rupps von Reichs agsabgeordneten, der Reichspräſident Ebert,
von ſeinem Kabhinettchef begleitet. Und nun ein ſchriller Pfiff.
Es geht los. Beim Klange eines Marſches rücken ſie an. Herolde
und Pagen, Hofleute beiderlei Geſchlechts, Würdenträger und
Kriegswänner, Geiſtliche im Ornat und Mönche in der Kutte.
Stolz ſchreitet Jannings als Heinrich VIII. heran, wie aus einem
Porträt von Holbein geſchnitten, mit Henni Porten als Anna Bo
leyn. Dahinter ein finſterer Grande, Herzog von Norfolk, in deſſen
Koſtüm Ludwig Hartau ſteckt. Die Maſſen der Zuſchauer ſind in
rn geraten, ſie jubeln und ſchwenken Tücher, ſie fuchteln
mit den Armen und heben die Kinder in die Höhe. Ein Schau
ſpiel entfaltet ſich. wie es nie ein Theatermann und kaum je ein
Filmleiter beherrſcht hat. Langſam und feierlich geht der Zug
ſeinen Gang bis zum offenen Porkal von Weſtminſter. Wieder
ein Pfiff. Die Aufnahme iſt zu Ende. Der Zug lIöſt ſich auf.
Alles wimmelt durcheinander. Und nun eine denkwürdige Szene:
Anna Boleyn und Heinrich VIII, werden dem Reichspräſidenten
vorgeſtellt. Die beiden Staatsoberhäupter begrüßen ſich, ſie tau-
ſchen freundliche Worte und Händedrücke und „verweilen einige
Zeit in angeregtem Geſpräch“. Von allen Seiten wird die Gruppe
aufs Korn genommen und geknipſt und weiter geht es zur
nächſten Volks und Maſſenſzene. Jſt dieſe ungeheure Mühe be-
lohnt, die Kurbelarbeit trotz bedecktem Himmel geglückt? Ja-
wohl, es ſcheint ſo. Die Fachleute ſchmunzeln und machen, was ſie
ſelten tun, zufriedene Geſichter.

Notiz. Auf die Anzeige von der Lotteriefirma Werner Co.,
Berlin wird das Publikum aufmerkſam gemacht.

Amtliche Bekunntmochungen ſür Hulle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon

tag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 654 001--54 500 vorm. von 8 bis
12 Uhr und nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Städt. Verkauf von Graupen an Haushalte mit gelb um
ränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Kerzen, Malzextrakt,
Trockenei und Vratfett an alle Haushalte in der Talamtſchule am
Montag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 27 501--32 000 vorm. von

12 Uhr und 32 001-—37 000 nachm. von 2——6 Uhr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon der Haus
halte mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen 140 Gramm
Graupen zum Preiſe von 20 Pf., an jeden Haushalt 4 Kerzen zum
Preiſe von 4,50 Mark für vier Stück, ferner an jede Perſon aller
Haushalte 1 Doſe Malzertrakt zum Preiſe von 4,30 Mark, 50 Gr.
Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 4 Mark und Pfd.
Bratfett zum Preiſe von 6 Mark für das halbe Pfund abgegeben
werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Milchkarten. Jn der Woche vom 11 bis 17. Oktober hat die
Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die Jnhaber der
h eg atton der Klaſſe III auf die Sondermilchmarke V zu er-
olgen.Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine (Serie 32) findet in

der Woche vom 11. bis 16. Oktober 1920 zugleich mit der Aus-
gabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Halle, den 9. Oktober 1920. Der Magiſtrat.

e dsDsWVereins- Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zetle
20 Pfg. Unter Vereinsanzeiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

lung ſtatt, in der Genoſſe
oder Diktatur ſprechen
für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung

z



e e

m

h

7

c h

e

o

S

c Weißenfels e
Ein nachweisbar inLendwiriſchaft erfahrener Arbeiter,

in der Lage iſt, den Betriebsleiter zu vertreten, fürſever geſucht.

Schriftliche Bewerbun
14. Oktober d. Js. einzureicheWeißen i den 8. Oktober 1920.

Der Magiſtrat Städt. Fuhrpark.
Verkuuf von Schuhwaren.

Von Montag den 11. d. Mts.
vieſenen kleinen Poſten Schuhwaren. Es ſind vorhanden

etwa 75 Paar Kinderſtiefel von Altleder. Größe27—30,
zum Preiſe von 35. Mk. je Paar,

8 Kunabenſtiefel von Altleder, Größe 3133,
zum Preiſe von 38. Mk. je Paar,

16 Kinderſtiefel (Roßbox, Größe 27--29,
um reiſe von 35. Mk. je Paar,

15 amenhalbſchuhe. Größe 36—42, zum
Preiſe von 90. Mk. je Paar,

20 WMWännerſtiefel (Rahmenarbeit),
43-46, zum Preiſe von 125. Mk.
je Paar,

200 Arbeitsſchnürſtiefel (mit Segeltuch ge-
füttert) r zum Preiſe von88. M. je PDie Abgabe erfolgt nur gegen BVedarſeſchein. Die

Ausgabe der Schuhbedarfsſcheine erfolgt im Rathaus, Zim
Aer 16, während der Dienſt unden von 8--1 Uhr vormittags.,
gegen Vorlage des Brotſcheines. Die Schuhe ſabit ſind
bei Herrn Kaufmann Goitheil, Jüdenſtraße 8, in Empfang
zu nehmen. woſelbſt auch die Bezahiung zu erfolgen hat.

Ein Umtauſch der Schuhe iſt nicht angängig. Zum Kauf
der Schuhwaren ſind nur minderbemitteite Einwohner
der hieſigen Stadt berechtigt.

Weißenfels, den 6. Oktober 1920.
Der Magiſtrat.

r

Mittwoch, den 13. Oktober 1920,
nachmittags 6 Ahr,

findet im Stadtverordnetenſitzungsſaale Sitzung der Stadt-
verordneten ſtatt, zu welcher ich die Mitglieder des Kollegiums
hiermit einlade.

Tagesordnung:
El nführung und Verpflichtung des Stadtrats König.

degelung der Anſtellungs- und Veſoldungsverhältnifſe
eines Beamten.
Einreih: ing zweier Beamten in Beſoldungsklaſſe VII.
Einreihung eines Beamten in Beſoldungsk'aſe IX.
Einreihung zweier Beamten in Beſoldungsklaſie VII.
Einreihung eines Beamten in Beſoldungsklaſſe IV.
Bewilligung von Arzt- und Arzneikoſten für einen
Beamten.
Bewilligung eines Kurkoſtenbeitrages für einen Beamten.
Penſionierung eines Beamten
Umwandlung der Hauptlehrerſtelle an der Hilfsſchule in
eine Rektorſtelle.
Bewilligung von Tagegeldern zu Fortbildungsſchul
lehrerkurſen.

2. Bewilligung von Mitteln zum Abſchlag eines Boden-
raumes pp. im Krankenhaus.

13. Bewilliqung von Mitteln für die Einrichtung eines
Windfanges im Krankenhaus.

14. Bewilligung von Mitteln für die Herſtellung einer
Tobſuchtszelle im Krankenhaus.

15* Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung eines Röntgen
apparates für das Krankenhaus.

16. Bewilliqung von Baukoſtenzuſchüſſen.
17. Feſtietzung von Höchſtpachtpreiſen für Kleingärten und

Kleinpachtiand.
18. Bewilligung von Mitteln für den Anſtrich der eiſernen

Einfriedigungen der ſtädtiſchen Grünanagen.
19. Anderweite Feſtſetzung der Entſchädigungsſätze für die

Verſichertenvertreter des Berſicherungsamtes.
20. Verkauf des Altmaterials der alten Gasanſtalt.
21. Erſatzwahl zur Bibliothekkommiſſion.
22. Wahl eines Schiedsmannes und eines Schiedsmanns

Stellvertreters.
23. Wahlen zur Wohnungskommiſſion.

Weißenfels den 8. Oktober 1920.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Junghans.

I.

2. 2

3.

4.
5.

6.
T.

8.

9.
10.

II.

Die Sparkasse der
Mitteldeutsohen Bauzentrale,
Gemeinnützige r dalgen r aft für das mittel
deutſche Baugewerbe, e. G Halle a. d. S.von 1. Mark an mit 5 Proz ent.

Einzahlungen an die h gewerb
licher Genoſſenſchaften, Halle a. d. S., Große
Märkerſtraße 15, erbeten.

Tabellen
zur Ermittlung des Steuer-
abzugs nom Lohn und Gehalt

von Dr. Beusch.
Miniſterialrat im Reichsſinanz miniſterium.
Preis 9.00 Mk. und 20 Aufſchlag. Zu haben:

verzinſt Spareinlagen

Buchhandlung Zolkoſtimme“

Maschinen-Motoren- o ele
Cylinder-

a Fetteu. Leder-
in ſeder Menge.

ferkaufsstelle u O ele, Fette und verw. Produkte

Halle a. S. Herrenstr. 25.

Wagen-

Maass K Co.,

ſtarkes Lederblatt

ſind bis Donnerstag den

ab verkaufen wir
etnen uns durch die Reichsſtelle für Schuhverſorgung über

Größe

S

S
t

Lumpen

Papier- Abfälle

Sackzeng

Ofenteilee Sorten
Händler

Woll. Strumpfabfällj Gebündelte enngen

ver
tnochen

S Weißalas

buus 8 n

Wir eröffnen
unſerer verehrten Kundſchaft, daß

wir

bis auf

folgende

zahlen:

a g 2 kg 1.50 Mk.
14.00

9) Ä 99kg 50 Pf. Schmiedeeiſen kurz ohne

79 Blech Reg 70 Pf.
40 Maſchinenguß 10030 Kupfer kg ſo. Mk.

v r Blet u. Fink
5 v Meſſing S
Fele zu höchſten u

erhalten keine Vorzugspreiſe!
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Weiteres

Preis 2.25 Mark und 25 Pfennig Buchhandel Zuschlag zusammen

2.50 Mark
ist eingetroffen und von unseren Zeitungsträgern, den Ortsvereins-
vorständen der Sozialdemokratischen Partei im Bezirk, sowie in der

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27, Halle

oder in der

Volksbuchhandiung in Naumburg
Marienstrasse, Nähe Markt

zu beziehen.

Finzelbezug durch die Post gegen Einsendung obigen Betrages und
40 Pfg. für Porto an das Postscheckkonto 87573 Leipzig.

undPianos,
auch auf TDeilzahlung.

Stimmnngen ſchnellſtens.
H. Lüders, Mittelſtr. 9-10.

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen ung

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grosser Aus-

G. Schaible

Möbelfabrik
Gr. Märkerstrasse 26

am katskeller.

(Friedensware)
Otto Fricke, An lof.

mit punber

Ia. Leder

Ecke Gr. Sandberg.

R. A. Oh Berrmann

Hake d. S. Kleine Brauhausstr.
Magdeburgerfſtr. 9. Fernspr nur noch

Fönemaoniſt
Büro jetzt:

Sternstr. 8. Ecke

und SchulAusſchnitt Nun e 9 M. W e
h S h un e n e cs „MaßSchäſte 7

S in beſter Ausführung,
m billigſte PreiſeS Keine Dutzendware S.

Eigene Fabrikation
im HauſeSchäftefabrik Leder W
handlung7 Gegründet 872 2 r r T

F. Noav, l et n eimtgt
Leipzigerſtraße 16, Fech-Firma:

Großhandlung
in Herrenſtoffen,

Kleiderſtoffen
und Banmwollwaren

Für Schnittwarenge-
ſchäfte, Händler und

Schneider eſchäfte
illiger zug.

MAuttershut!

Sorgenfreie Ehe. Verlangen
Sie im eigenſten Jntereſſe
umſonſt Proſpekt Nr. 13 voneanteieeen P. Schwärecke, Hetistedt.

Verg gegen leichte ri zimmern, Speisezimmern,in allen l Einzelne Möbel, Plüusch-Farben be d sofas, n en6 taillig r Betten, Matr

Der

G.
Halle a. S.

0000000000000000000000000

für Herbst u. Winter
von 175 1500 Mork fertig am Lager,

für Jünglinge und Knaben enfsprechend billiger.

h 00n M. l
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Axssmann,
Gegr. 1848. Gr. Ulrichstr. 49.

000000000000000000000000000000000000000000

Pelze
kaufen Sie jetzt noch

billig
Kanin-Kragen

Fuchsform mit Kopk
und Schweif

von 48.75 M. an
Kanin-Gapes
frauenform

von 85. 00 M. an
Sohwarze Polze,

mod. Fuchsform,
sehr schön i. Haar 185.ne
Alaskafüense 350.

won
wwge d 590.
Silbert. füehss 950.

e
echte Kreuzfüchse,

Skunks, Marder litis,
Nerz, Seal, Persianer

zu sehr niedrigen
Preisen.

Rosenberg
Spezlial-Pelz-Etagen-

Geschöft,
al Gr. Urichsſt. 6-8,
Haus Wollmer. Treppe

f. t auswärtige Kunden b.
Einkauf v. M.300 an bei

Haur einwalige Anzeige. Liehung unwiederrufhc

Groß Geldiotterie
zu Gunsten der Rriegs- und Zivllgelangenen
Ziehung am 19., 20., 21., 22., 23. u. 25. Okt. 1320

26 670 Geidgewinne
welche in bar ohne Abzug ausbezahlt werden

1 Million MarkW Gewinn zu 250 000 Man

„1090001 50 0002 6owinno p 25 000

bis herab MK. 10.
Amtlich ſestgesetzter einschl.Preis eines Loses Mk. 6. 00 Reichsstempel

Postgebühr nnd Gewinnliste MK. 1.50.
Die Lose werden versendet gegen Veberweisung

konto von WERNER CO. Nr. 1231
beim Postscheckamt Berlin oder auch durch
Postanweisung resp. Einschreibebrief. Auf Wunsch
auch gegen Nachnahme mit Zuschlag der Nachnahme-
gebühr der Post.

Amtlich notariell beglaubigte Gewinnlisten werden
den Teilnehmern unaufgefordert zugesandt und dann
soſort mit der Auszahlung der Gewinne begonnen,

Versandstelle der Gefa genenlose
Werner Co., Berlin S. 59.,Muiennoistraßbe 14.

c Sr Piterteid und Umnpebunp

i und Gelegenheiſsgeschenke,
8 gerahmte Bilder, Brieſpapier in Mappen 4
I und Koartons, gufe, dauerhafte Leder-
I waren: Geld- und Brieſtaschen, Akien-

moppen, Doemenfeschen.

Geschenke in Mefall und Glaes.

Sämtliche Schulartikel,
DrucksochenMk. 10 e

Vorzeigung d. Anzeige.

on Lehneigers

(Stempelſabris

h e n e e e Aä
Heinrich Schulz:

Sozialdemokratie

Dr. Otto Bournot:
Der Volkslehrer

im Volksſtaat

Dr. Richard Lehmann
Die Arbeit

im Elternbeirat
M. 1.80

S a h e eHeinrich Bahlke:
Die

weltliche Schule
Mk. 1.50

n a a S ch hDr. War Apel:
Die Volksſchule

als Einheitsſchule
Mk. 1.25

20 Zuſchlag
Zu beziehen durch die

Volksſtimme
Große Ulrichſtr. 27.

Große Auswahl in Schlaf-

für Vereine und Privaole.

Romane, Bilder-, Mal- u. Märchenbücher
empfehlen

Wilh. Meissner Nachf.,
Bitterfeld,

Buchdruckerei, Buchbinderel, Popiethandlung,

Kirchstrasse 13 und Kalserstrosse I.
S

L einer Stunde e Garanſie er

äuſ uſe: eFr Schurig, Steinweg 10, Reilstr.Amm ort Halleschestr. 34.ederWiederaufbau
Mk. 1.20n n e e Ein Versuch z. Deutung der groß. Fragen unsererZeit im Hinblick auf Deutschienäs Zukunft von

Heinrich Waentig
Professor der Universität Halle-Wittenberg.

0preſgt Mark 1 4. einschließl. 20 Buchhandels
Zuschlag.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung d. Volksstimme
Große Ulrichstraße 27.

Kaufgeſuche
Alle Sorten

Felle, Hàäute und Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,

Für S eEichmann 8 o. Gr bſcſon s

5
26 660 Göwinne zu Mark 5000, 1oob, 500

des Betrages mittelst Zahlkarte auf das Postscheck-

e
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Uhbr:

wie diesjährige Ta
gung unſeres
Parteitages in

aſſel bedeutet für die
aſſeler Genoſſen etwas
ehr als den Abſchluß
nes Abſchnittes der
ganiſatoriſchen und

ßerbetätigkeit der Par
i, an dem die mit der
ührung und Leitung
r Partei betrauten Jn
anzen Rechenſchaft über
r Tun und Laſſen zu
ben haben. Die Ab-
altung des Parteitages

Kaſſel bedeutet für
e Kaſſeler Genoſſen
e äußere, ſichtbare An
ennung für den Er

lg, den die zähe, aus
auernde Tätigkeit in
hrzehntelanger Arbeit
ungen hat.
Und fürwahr, die

aſſeler Arbeiter haben
rſache, mit Stolz auf
e Erfolge verweiſen zu
jnnen, die ſie in fünf
nhalb Jahrzehnten er
ingen haben. Drei
hre nach dem Er-

heinen des „offenen
ntwortſchreibens Laſ-
lles an das Leipziger
entral Komitee“ zur
ebung der Lage der
beitenden Klaſſen tra-
n einige Arbeiter zu
ammen, um Schritte ein
tleiten, eine Mitglied-
haſt des Allgemeinen
deutſchen Arbeiterver-
ns zu gründen. Es
aren zumeiſt Zigarren-
rbeiter, einige Metall
rbeiter, Tiſchler und

ammenſanden, einig in
m Wunſche, das Werk

aſſalles zu fördern.
Die Schwierigkeiten,

ie ſich ſofort auftürmten,
daren nicht gering. Kaſ
l als ehemalige Reſi
enz des Kurfürſten
atte damals eine mäßig
twickelte Jnduſtrie, de
n Förderung nicht den
bſichten Landes
rſten entſprach. Die
it jener Epoche zu
ammenfallende An
exion des Kurfürſten
ms durch Preußen,
nd der damit zur Ein
hrung gekommenenGe-

erbefreiheit und Frei
ügigkeit, Erleichterung
er Eheſchließnung der
lrbeiter, bahnten zwar
eue Verhältniſſe an, die
ber Zeit zur Entfaltung

ſchneider, die ſich zu

Sonntag, den 10. Oktober 1920

Das Rathaus in Kaſſel

M 4 412

Phot. Eberth, Kasse

2. Jahrgang

Hum Parteitag Von Wilhelm Pfannkuch
brauchten. Der hand-
werksmäßige Betrieb der
Gewerbe und das damit
verbundeneKleinmeiſter
tum war der vorherr
ſchende Typ des Er
werbslebens. Daraus
ergab ſich das Abhängig-
keitsverhältnis der Mehr
zahl der Arbeiter, das
verbunden mit ihrer ge
ringen politiſchen Schu-
lung als ein ſtarkes Hin
dernis erkannt wurde,
den Proletariern begreif
lich zu machen, ihnen ſei
die Kulturmiſſion vor-
behalten, durch Erobe
rung der politiſchen
Macht die ſoziale Gleich-
berechtigung der Arbei-
du zu erringen. Bei
dem Mangel an größeren
Lokalen blieben die Mit
gliederverſammlungen

des Allgemeinen Deut-
ſchen Arbeitervereins zu
nächſt auf eine enge
Zahl der Teilnehmer be-
ſchränkt. Ein größeres
Lokal zu beſchaffen, war
ſchier unmöglich. Die
wenigen vorhandenen
Lokale waren von den
bürgerlichen geſelligen
Vereinen mit Beſchlag
belegt, und die Beſitzer
ſonſtiger verfügbarer Lo
kalitäten hüteten ſich
ängſtlich, in den Verdacht
zu geraten, der ſelb-
ſtändigen Arbeiterbewe-
gung Vorſchub zu leiſten.
Selbſt der beſtehende
Arbeiter Fortbildungs
verein, der ein eigenes
Heim beſaß, warängſtlich
bemüht, ſeine Mitglieder
vor jeder Berührung mit
dem Allgemeinen Deut
ſchen Arbeiterverein zu
behüten. Schon die Tat
ſache, daß mehrere dem
Allgemeinen Deutſchen
Arbeiterverein angehö
rige Arbeiter ſich in den
Fortbildungsverein auf
nehmen ließen, un den
Verſuch zu unternehmen,
den Saal für eine öffent
liche Verſammlung zu
erhalten, gab dem Vor-
ſtand Veranlaſſung, ſich
Vollmacht erteilen zu
laſſen, die ihn zum un-
beſchränkten Eigentümer
des Vereinsvermögens
machte. Die Leiter des

ortbildungsvereins ſaa ſchon den Zeitpunkt

nahen, an dem die Laſ-
ſalleaner die Mehrheit
im Verein erzielten, und



ſich dann in dem „warmen Neſt“ breit machen würden.
Solchem Unheil ſollte und mußte vorgebeugt werden.
Der Vorſtand des Fortbildungsvereins und ſein Beirat
faßten den Beſchluß, der beſagte, daß der Vorſtand
das Recht habe, wenn ſich eine Mehrheit bilde, der er
nicht folgen könne, den Verein aufzulöſen, einen neuen
zu gründen, und dem neuen das geſamte Vermögen
des aufgelöſten Vereins zu überweiſen. Damit war
dem Allgemeinen Deutſchen Arbeiterverein ein für
allemal die Ausſicht genommen, den Saal des Fort-
bildungsvereins für eine öffentliche r zu
erhalten. Aber alle dieſe Unbill ließ die Kaſſeler Genoſſen
in ihrer Agitationstätigkeit nicht erlahmen. Jm Ge-
genteil, alle Hommungen
waren nur Auſporn, ſie
zu überwinden. Die im
dichten Kranz Kaſſel vor-

elagerten Dörfer ver
ügten, jedes einzelne,

über mehrere Säle. Dieſe
wurden der Agitation
nutzbar gemacht. Jn den
zunächſt gelegenen Dör
fern wurden abends an
den Wochentagen und
Sonntags in den etwas
entfernteren Orten Ver
ſammlungen abgehalten,
die dem Allgemeinen
Deutſchen Arbeiterverein
zahlreiche Mitglieder zu
führten. Außerdem hatte
dieſe Agitationsmethode
die guten Seiten auf
zuweiſen, daß die Ver-
ſuche, uns die Lokale ab
zutreiben, ſcheiterten Die
meiſten ländlichen Gaſt
wirte ließen ſich nicht
einſchüchtern, ſondern
wußten ihre Gäſte aus
der Arbeiterſchaft zu
ſchätzen.

Noch ein anderer Um
ſtand kam der Enukwick-
lung des Allgemeinen

e e J va ee
e
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Deutſchen Arbeiterver-
eins zugute. Wie in
Hannover die VBielfen
nach der Annerxion recht
beträchtlichen Einfluß ge
wannen, ſo ſuchten gttch
im ehemaligen Kürfür-
ſtentum unter dem Titel
Heſſiſche Rechtspartei“

ſich die artitulariſten
zu ſammeln, unter denen
wieder ein ſogenannter
demokrutiſcher Flügel ſich
abzweigte, der die Ar-
beiter für ſeine Zwecke
einzufangen ſuchte, wozu
ihm die Erfolge der
Laſſalleſchen Bewegung
Anreiz boten. Dieſer
Flügel wurde geführt
von dem früheren heſſi-
ſchen Landtagsabgeord
neten Adam Trabert aus
Hanau, der aber ſehr
bald zu der Einſicht kam,
daß für die binttſcheckige
demokratiſch partitkulag
riſtiſche Rechtspartei von
der Arbeitertlaſſe An-
hänger nicht zu gewinnen
waren. Nach kurzer Zeit
legte Trabert die Re
daktjon der Volkszeitung
nieder.

Ein vorher unter
nommener Verſuch, dein
neuen Parteigebilde Ein
gang in der Kaſſeler
Arbeiterſchaft zu ver
ſchaffen, ſcheiterte gründlich. Einer von Achtundvierzig
her als demokratiſch geſinnter Bürger, der Buchhändler
Hoffmann, berief eine Volksverſammlung nach dem
Schützenhaus ein, die dem Zweck dienen ſollte, die
Arbeiter zum Eintritt in den neugegründeten Volks-
verein zu bewegen. Herr Hoffmann war der Vor-
ſißende der Aelteren Kaſſeler Turngemeinde“, die für
ſich den Vorzug in Anſpruch nahm, die achtundvierziger
Tradition in Ehren zu halten. Bei ſolcher Regie
glaubte man auf ſicheren Erfolg rechnen zu können.

Die Verſammlung war überfüllt. Die Erſchienenen
konnten nicht alle Platz finden. Jeder war geſpannt,
wie das erſte öffentliche Debüt, ſich mit einem Gegner
zu meſſen, für die Partei ausfallen würde.

Die Verhandlungen waren eine ſfachliche, aber gründ-
liche Auseinanderſetzung über die Frage: Bedürfen
die Arbeiter liberaler oder demokratiſch bürgerlicher
Führung, oder iſt zur Erfüllung ihrer Kulturmiſſion

J
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die x auf ihre ſelbſtändige Organiſation ange
wieſen Der Erfolg der Verſammlung war für die Partei
ein durchſchlagender. Eine Reſolution, die eine War-
nung in bezug auf den Beitritt der Arbeiter in den
Volksverein ausſprach und zum Eintritt in den All-
gemeinen Deutſchen Arbeiterverein aufforderte, erzielte

eine ſo impoſante Mehrheit, daß die Veranſtalter der Ver
ſammlung mit ſauer-ſüßer Miene das Feld räumten.
Der Vorgang iſt der einzige Verſuch geblieben, der von
bürgerlicher Seite unternommen wurde, die Wege des
Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins zu kreuzen.

Neben der ſtetigen Agitation ſür den Allgemeinen
Deutſchen Arbeiterverein verfolgten die Kaſſeler Arbeiter
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die Bedeutung der in Fluß gekommenen gewerkſchaft
lichen Bewegung. Ebenſo wandten einzelne Berufe
dem ſehr im argen liegenden Krankenkaſſenweſen ihre
Aufmerkſamkeit zu. Freudig griffen die Kaſſeler Arbeiter
die Jdee eines Allgemeinen Arbeiterkongreſſes auf,
zur Förderung der Gewerkſchaften und eines Ver
bandes derſelben, mit deſſen Einberufung Schweitzer
und Fritſche beauftragt waren. Der Kongreß, der
Ende Sepiember 1868 in Berlin ſtattfand, wurde von
den Kaſſeler Arbeitern mit ſechs Delegierten beſchickt.
Die zahlreiche Delegation, die von dem hervorragenzen
Jntereſſe Zeugnis ablegte, das die Arbeiter der ge
werkſchaftlichen Organiſation entgegenbrächte, übte
wiederum eine außerordentliche Werbekraft aus. Die
Mitgliederzahl der Gewertſchaften ließ die des All
gemeinen Deutſchen Arbeitervereins ſehr bald hinter
ſich. Die Blüte der Gewertſchaften bot aber den Vor
teil, daß auch viele neue Mitglieder dem Allgemeinen

Deutſchen Arbeiterverein zugeführt wurden. Es w
die Periode, in der von übereifrigen Politikern d
Wert der gewerkſchaftlichen Organiſation als Rekrute
ſchule der Sozialdemokratie eingeſchätzt wurde.
überaus eifrige Werbearbeit der Kaſſeler Genoſſen ſi
die gewerkſchaftliche wie die politiſche Bewegung fan
ihre äußere Würdigung und Anerkennung in der P
rufung des erſten Verbandstages des Gewerkſchaft
verbandes 1869 nach Kaſſel. Die Tagung, die
29. Mai eröffnet wurde, geſtaltete ſich zu einer ſ
impoſanten Demonſtration am Eröffnungstag. Die 3
der Erſchienenen, die ſich zum Empfang des Präſident
eingefunden hatten, wurde von der bürgerlichen Pref

auf über fünſtauſend g
ſchätzt. Zum erſtenm
war uns vom Magiſt
der Stadtbauſaal für d
Tagung des Verband

tages zur Verfügung
ſtellt. Derſelbe war zu
derzeit das größte Lol
der Stadt, bot aber n
einen kleinen Teil d
Erſchienenen Zutritt.
Eröffnungstag war n
der Begrüßung gewi
met. Die Verhandlung
begannen am nächſt
Tage. Anſchließend
den Berbandstag fande
die Generalverſammluy

gen von vierzehn d
Verband angehörende
Zentralverbänden
Gewerkfſchaften ſtatt, t
in Gaſtwirtſchaften a
gehalten wurden.

Die Verhandlunge
des Verbandstages übte
eine nachhaltige Einwi
kung auf den Zuſtro

Kaſſel,
im

He
ede a

zuſo

ter.
lieb und
Fenſtern i
werkbartte
chen zubli
gut ſein,
Das ande
froſtig pri
die neue
der Geld

Wer de
ſicht Kaſſe
will, muß
oder Abe
ſeine alte
dern. D
Giebel an
ſchmiegen
ander wie
die behäl
Zeiten m
koſtet chal
Wertes be
aber ſchar

ſtand aber darin, daßd
Aufmerkſamkeit der O
fentlichteit auf die
wegintg gelenkt war in

Preſſe ſich mit i
beſchäftigen mußte. N
ſer Umſtand hatte
Folge, daß uns Het
Wachenfeld ſeine a
Körngstor belegene Re
bahn zu Volksverſam
lungen zur Verfügn
ſtellte. War auch d
Verfammlungsranm e
primitiver Sitzgeleg
heit ind Beleuchtungn
rennicht vorhanden
bot er doch Platz ſi
mehr als 2000 Perſon
Die Mängel des Lole
nötigten mir dazu, d
Verſammlungen Son
tags in der Zeit v
11—2 Uhr abzuhulte
Dieſe Unbequemlichkeit
wirrden gern in Kauſg

die

nommen. Und der E
folg, den wir in
Folge mit den Voll paläſte in
verſammlungen hatte denen de
war der ſchönſte Lo h lanten- P
für die Ausdauer, M ſchwebte
der die Genoſſen d Hausfaſſ:
Oeffentlichkeit gezwum ein Krieg
gen hatten, ſich u turlos, v
uns zu bbeſchäfſtige Dachſpitz
Die Periode des Mund J Rechenex
totmachens war ü außerhal
wunden. auch dieEin weiterer Erfolg der zähen agitatoriſchen Tätigic] halle, in

der Genoſſen beſtand in der Aufmerkſamkeit des weiß ten der
lien Geſchlechts des Arbeiterſtandes, die es der ſtei werden.
wachſenden Organiſation der Arbeiterklaſſe entgeg beſſeren
hrachte. Bei den dauernd unternommenen Agitatio daß Sta
ausflügen auf die benachbarten Ortſchaſten waren ſchlaue
weiblichen Angehörigen der Genoſſen immer ſtark t Aſchroit
treten. Bon ihnen ging auch die Anregung aus, d Kaſſels
Aulgemeinen Deutſchen Arbeiterverein eine Fahne bieten

bilder, d
nen Rot
bergs un
die Seit
Jeder St
längſt v
Beſonder
Ob am

ſtiften. Der Anregung ſolgie die Ausführung d
Planes auf dem Fuße nach. Sie wurde mit ein
Eifer betrieben, daß bereits im Jannar 1879 das e
der Fahnenweihe arrangiert werden konnte. Die Fei
war erhebend und eindrucksvoll. Um die Fah
der Konfiskation zu entziehen, kam ſie nach der Schwe
in Verwahrung. Erſt zum Hallenſer Parteitag brach
ſie der Schweizer Gaſt, Genoſſe Beck-Zürich, wied
zurück. Heute ziert ſie das Lokal des Parteitags.
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mit Rückſicht auf die „Sipo“
nicht herans gefordert wer-
den darf, die Garniſon-
kirche und am Friedrichs-
platz, kaum erkennhbar, die
tatholiſche Kirche mit ein
paar prächtigen Gemälden
Tiſchbeins und Lucos
Cranachs,

war übe außerhalb der Stadt, ſteht
auch die mächtige Stadt-
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Die Fe die Seite ſtellen können.
die Fah M Jeder Stein redet dort von

prächtige Muſcoen hiſtoriſche
Erinnerungen aller Art.
Jm Muſeum Fridericia-
num: anute Skulpturen,

J e a eag brach ſonders in der Altſtadt. e Rch, wied Ob am Altmartt oder Partie an der Fulda, Alte Mühle Phot Eberth, Kasseil desbibliothekt mit wert-
eitags.



Oktogon mit Herkules und Kaskaden in Wilhelmshöhe Phot Eberih. Kassei

vollen Handſchriften und das Grimm-Muſeum. Daran
angebaut der trohige Zwehrenturm, ein Raritäten-
kabinett phyſikaliſcher und aſtronomiſcher Jnſtru-
mente, u. a. auch den erſten Dampfkeſſel Denis
Papins enthaltend, der gegenüber auf dem Platz vor
dem Naturalienmnſenm ſeine Experimente vom Stapel
ließ. Am Wilhelmshöher Platz das Heſſiſche Landes-
muſeum, daneben der prächtige Rengiſſancebau der
ſtädtiſchen Murhard-Bibliothek mit dem groteſk heiteren
Bücherwurm Denkmal. An der herrlichen Straßen-
anlage „Schöne Ausſicht aber die Krone aller Samm
lungen: die Gemäldegalerie'mit ihrem ungeheuer wert-
vollen Jnhalt an Bildern alter Meiſter.

Unterhalb der Galerie der Auepark. Die Luſt des
Kaſſelaners an allen Tagen. Jn ihm der heitere Barock-
ban der Orangerie. Daneben das Ergebnis einer fürſt-
lichen Laune: das Marmorbad, deſſen Prunk in Er
ſtaunen ſetzt. Auf der Jnſel Siebenbergen botaniſche

Raritäten ſeltenſter Art. Noch
viel wäre zu erzählen von
inhaltsreichen Schlöſſern und
Kirchen, altehrwürdigen Ge-
bäuden, ſchönen Plätzen,
Stätten der Kunſt und der
Belehrung, doch fehlt leider
der Raum dafür.

So iſt Kaſſel, das ältere
Kaſſel, reizvoll und inhalts-
reich in jeder Hinſicht. Frei-
lich, hinter den prächtigen
Städtebildern der Altſtadt
verbirgt ſich graues Woh
nungselend. Kapitaliſtiſcher
Sinn hat die einſt weiten
Höfe mit Nebengebänden ge
füllt, die nun der Sonne den
Zutritt in die Wohnſtätten der
Menſchen verwehren. Jn der
Altſtadt kauert kichernd die
Tuberkuloſe und ſpottet aller
Künſte der modernen Sozial
und Wohnungspolitik. Dort
rächen ſich die Unterlaſſungs-
ſünden des kapitaliſtiſchen
Wohnungsbaus furchtbar am
menſchlichen Geſchlecht.

Jahrzehnte hat die Arbei-
terſchaft Kaſſels gegen das
Wohnungselend angekämpft
und das Gewiſſen der Macht-
haber aufgerüttelt. Leider
vergebens. Heute, wo die
Sozialdemokratie das Geſchick
der Stadt lenkt, kämpft ſie
fieberhaft gegen Wohnungs-
elend und not. Jm Zeit
raum von zwei Jahren hat
das Kaſſeler Wohnungsamt
unter Leitung eines unſerer
Genoſſen mehr als 2300 Woh
nungen erfaßt, bzw. ein
gebaut, und trotzdem iſt die
Wohnungsnot nicht geringer
geworden, immer noch ſind
Tauſende ohne ausreichende
Heimſtätte, immer noch muß
mit dem Aufwand vieler

Millionen Wohnraum geſchaffen werden. Wie auf dem
Gebiete der Wohnungspolitik ſo muß die Arbeiterſchaſt
Kaſſels auch auf anderen Gebieten nachholen, was die
alte Zeit verſäumte. Stets hat die Sozialdemokratie
hart um den ihr gebührenden Einfluß auf die Geſchicke
der Stadt gerungen Dreiklaſſenwahlrecht, öffentliche
Stimmenabgabe verhinderten den Sieg auch dann noch,
als die Kaſſeler Bevölkerung längſt in den Reichstag
einen Sozialdemokraten geſchickt hatte. Erſt der No-
vember 1918 brachte Gerechtigkeit; die Gemeindewahlen
unſerer Partei die Mehrheit, ein fürchterliches Erbe
und eine ſorgenvolle Verantwortung.

Eineinhalb Jahre kommunaler Tätigkeit liegen hinter
uns. Ohne Parteiegoismus dürſen wir ſagen, daß frucht-
bringende Arbeit geleiſtet worden iſt. Trotz der durch
die Kriegswirtſchaft ſchrecklich zerrütteten Finanzen
wurde den ſozialen Forderungen der Zeit weitgehend
Rechnung getragen, die Lebenslage der Arbeiter, An

Rätſel
(Die Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Die Buchſtabenreihe.
Leder, Breſt, Harke, Anker, Donau, Meſſer, Aſt, Ehe, Alſter,

Herder, Kardinal, Paris, Saege, Porto, Ente, Nelke, Wein, Brett,
Agnes, Sarg. Dieſe Wörter ſtelle man untereinander und ſchiebe
ſie ſolange hin und her, bis eine der ſenkrechten Buchſtabenreihen
ein parteigeſchichtlich intereſſantes Ereignis der Gegenwart nennt.

Mannigfaltig.
Das Ganze trägt der Menſchen viel. Wenn Kopf und Hals

ihm dann entfiel blieb nicht die Tugend grad zurück. Sie
auch verlor das Anfangsſtück, und eine Blume war's geworden.

Als der man beide Füße nahm, da ward's ein Raſtplatz
wunderſam für Vogeigäſte ans dem Norben.

Der Kern.
WMantelſack, Marineſoldat, Walderſee, Kontatt, Ragnit, Seevoegel,

Marder, Darmabſzeß, Spende, Frauenlob, Rentabilität. Aus dieſen
Wörtern ſuche man drei aufeinanderfolgende Buchſtaben (aus dem
letzten Worte zwei); aneinandergereiht, nennen dieſe ein bekanntes
Sprichwort.

Aehnlichkeit.
wei Städte ſind's im Bayernland. Du wirſt ſie ſicher nicht

verfehlen: Der einen hrauchſt mit flinker Hand du nur ge
ſchickt den Kopf zu ſtehlen!

Die Blumenreihe.
Dahlie, Nelke, Narziſſe, Seidelbaſt, Roſe Petunie, Enzian, Tulpe,

Ritter ſporn, Hortenſie, Lilie, Glockenblume, Fuchſie, Eisblume. Dieſe
Blumennamen ſetze man untereinander und ſchiebe ſie ſolange

z und her, bis eine der ſenkrechten Buchſtabenreihen eine neue
ume nennt.

Auflöſungen der Nätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: David, Jlſe, Eiſen, Timok, Aargau, Galle, Eber,

Wirſitz, Elle, Ruder Die Tage werden kuerzer. Zeitgemäß:
Afrika, Loeffel, Theokrit. Wodrow, Ente, Jſolani, Buchenlaub,
Emilie, Richter, Samos, Orinoko, Mirjam, Muſeum, Ebene, Ruder

Altweiberſommer. Stadt und Land: Heſſen, Eſſen.
Gute Vilder von Partei Gewertſchafts- Henoſſenſchatts- und Ardeiterſportveranſtaſtnngen ind immer wilſtommenſ Unverſan

Verantwortlicher Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Druck und Verlag: Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsar

Studie, die auch weniger

und Beamten weſentlich verbeſſert und der
usbau der ſozialen Fürſorge vorgenommen. Unſere

Partei verwirklichte, was Jahre hindurch vergeblich
gefordert worden war: ſie ſchuf ein Jugendamt, ein
Geſundheitsamt, eine Zentralſtelle in der „Sozialen
Kommiſſion“, eine Fürſorge für arbeitsunfähige In
validen! Das „rote“ Kaſſel hob die Vorſchulen auf und e
verhalf dem Arbeitsunterricht in den Schulen zum
Recht. Die wirtſchaftlichen Werke gelang es in Blütt
zu erhalten, Nahrungsmittel in ausreichendem Umfange
zu beſchaffen und durch ſtärkſtes Anziehen der Steuerſhraube die Finanzen in Ordnung zu bringen.

Nicht immer war es leicht, unſerer Anſicht zum Siege
zu verhelfen. Manchmal widerhallte der marmor
geſchmückte Prunkſaal des Rathauſes von heftigen
Fehden. Beſonders ſcharf tobte der Kampf der Geiſter,
als die Sozialdemokratie Scheidemann zum Ober.
bürgermeiſter erkor. Trotz der faſt geſchloſſenen From
des Bürgertums, das in der bürgerlich-tapitaliſtiſchen
Preſſe eine willige Ablagerungsſtätte verbrauchter
Geiſtesblüten fand, wurde er gewählt. Auch Zentrum
und Bodenreformer traten mit für ihn ein. Mögen
andere Zeiten andere Machtverhältniſſe in Kaſſel brin,
gen. Eines ſteht feſt: in den verfloſſenen 1 Jahren
hat die Sozialdemokratie das Geſchick der Stadt
meiſterhaft geſteuert.

Wenn den Delegierten der Partei in den Oktober
tagen müßige Stunden beſchert ſein ſollten, dann werden
auch ſie gleich dem Kaſſelaner aus der Enge der Stadt
in die heſſiſchen Berge eilen, die im Kranze das weite
Tal umgeben. Vor allem auf Wilhelmshöhe! Jm
Schatten des Habichtswaldes geht's dann aufwärts,
am prächtigen Schloſſe vorbei und an den Waſſer
künſten bis zu den Kaskaden, der Rieſentreppe, auf illt
deren Stufen an Sonntagen Waſſermaſſen nieder. y
rauſchen. Und weiter geht's gipfelwärts bis zum Oktogon,
der mächtigen Felſenburg, die hochragend den Herkules ten
trägt. Zweihundert Jahre ſteht der trotzige Recke nun rüh
oben und lauſcht dem Rauſchen des Windes und ſchüttel ürn
wohl hier und da den rieſigen Kopf, wenn ihm die Was
Kunde von dem Tun der Menſchlein unten in der
großen Stadt allzu närriſch erſcheint. Von dieſer Höhe
bietet ſich an klaren Tagen ein unvergleichlich herrlicher
Blick ins ſchöne Heſſenland, den niemand vergißt, der
jemals auf Wilhelmshöhe geweilt!

Tief unten im Tale aber liegt Kaſſel, eine Perle im
Kranz der Heſſenſtädte! G. Häring

Kapital und Arbeit
De Kapital beſteht nicht nur aus Lebensmitteln,

Arbeitsinſtrumenten und Rohſtoffen, nicht nur aus
materiellen Produkten; es beſteht ebenſoſehr aus Tauſch
werten. Alle Produkte, woraus es beſteht, ſind Waren.
Das Kapital iſt alſo nicht nur eine Summe von mate
riellen Produkten, es iſt eine Summe von Waren, von
Tauſchwerten, von geſellſchaftlichen Größen Wie nun
wird eine Summe von Waren, von Tanuſchwerten zu
Kapital? Dadurch, daß ſie als ſelbſtändige geſellſchaft
liche Macht, d. h. als die Macht eines Teiles der Geſellſchaft
ſich erhält und vermehrt durch den Austanſch gegen die
unmittelbare, lebendige Arbeit[skraft]. Die Exiſtenz einer
Klaſſe, die nichts beſitzt als die Arbeitsfähigkeit, iſt eine
notwendige Vorausſetzung des Kapitals. Die Herrſchaft
der aufgehäuften, vergangenen, vergegenſtändlichten Ar
beit über die unmittelbare, lebendige Arbeit macht die
aufgehäufte Arbeit erſt zum Kapital. Karl Man

Schachaufgabe
A. Troitzki, Petersburg.

c

r

r

Weiß: Kkl; Bauern: a6, c6, h2. eSchwarz: Kaß; Lb6; Sa4; Bauern: ha4.
Zur Abwechſelung bringen wir unſeren Leſern dieſe hübſche

d)eibten nicht ſo ſchwer fallen wird.

von Paul Puchalla. 1 T7 Kb4; 2 La5 uſw.
Ganz niedlich. Die Mattſtellung nach

Briefkaſten
G. K. Jhre Löſung zur Aufgabe von Klinke in Nummer 35

ſcheitert. 1 Sh2 De6; 2 Te6 45Xc4.
O. K., Pankow. Sie werden die Auskunft durch die Abteilung

Pankow (Schmidt, Floraſtr. 15) inzwiſchen erhalten haben.

Löſun
Kas Shö uſw.

La5 Kaz iſt originell.

gte Mannftrivteinſendungen werden nur bei deigefügtem Porto zuruggegeden.
iſtalt Paul Singer Co., Berlin SW68, Lindenſtraße 3.

Franzöſiſche Partie
Aus einem Wettkampf Mackenzie-Burn.

Weiß: Macenzie. Schwarz: Burn.
1 e2-et e7 22 c3--04 45 c2 d2-d44 d47 45 23 b3c4 Shb 53 e4-e5 c7 24 Sd4 3 Da4 c2c3 Sb8 c 25 St3 d Ld47 c
5 Spgl f3 Das 26 Gd2e4 b76 Lfl--d43 Locs--d7 27 Se 46 S7 d44c5 L85C5ö 28 e5246 Le7468 0--0 h7h5 29 L43g6 Lc6 478)9 Sbl--d2? Sgs-hö 30 L2--d4! Ths8--g8

10 Sd2-b3 Lc5e7 31 286 X es11 Dale2 Dhö d 32 De2xn5 Ki7--187)
12 Gf3--44 g7 33 5! e 59)13 Lel--d42 S 31 15- 6! Da4 c14 24 Tas c8 35 Til-2 e515 Tal--ci Le7 36 Dh h Klö-ſr16 ne Sgi-hä17 So So a59) 37 Dis K7 t835 L h18 Sb3 d4 Sa5 c 39 Kgl)ch2 Dob--c719 Le Li8 e 7 40 Kh2-hl Tgs-g3
20 b2 b Sc4-339) 41 Dh7 h Kit8-—e721 Lel--2 Das a5 42 7--18D Aufgegeben.

Anmerkungen.Die beſſere Entwicklung iſt hier c5) 7 c3 La7.
Um Sögs zu verhindern.
Schwarz hat Mangel an guten Zügen und ſtrebt nach Abtauſch.

Hier iſt der r ganEs folgt jetzt ein Fülle glänzender Kombinationen.
X ſo Des und Des7) Auf Ke7 kommt Dh7 nebſt 15

Falls exfs ſo 34 TXſ5 LXtö; 35 DX5 Ke7; 35 Dh7
Kdus; 37 Ll6

Jetzt rettet nichts mehr.
Nach T8 ſetzt Weiß in zwei Zügen matt. Eine ſehr ſchöne

Partie.
Bundesnachrichten

Dem Arbeiter -Schachbund beigetreten ſind der Schachklud
r (Vorſitzender: Karl Lüderitz, Bismarchraße 31) und der Arbeiter-Schachverein Alt-Glienicke 1929 Vor

ſitzender: Walter Unruh, Alt-Glienicke, Friedrichſtr. 29).
Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neukölln, Friedelſtr. 26. zu rig 9


	Volksstimme
	1920
	Monat
	Tag
	Nr. 238
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Volk und Zeit, Nummer 40
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







